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Meliorations
bauindustrie

Immer sei aller wächst in unse­
rem Lande d Fundament des Me­
liorationsbauwesens. In den letzten 
Jahren wurden ühcr . 70 große Be­
triebe für Produktion von Stahlbe­
tonfertigteilen in Betrieb genommen. 
In Kasachstan entstanden in kur­
zer Frist der Tscliardara Produk­
tionskomplex, die Ksyl-Ordier und 
die Turkestaner industriellen 
Zentralstationen, die es-ermöglich­
ten, große Ländereien am linken 
Ufer des Syr-Darja, in def Ksyl- 
kumwüstc und anderen Wüstenge­
bieten für den Reisanbau zn er­
schließen.

Die Beratung der Leiter und 
Fachleute des Ministeriums für Me­
lioration und Wasserwirtschaft der 
Unionsrepubliken, der Hauptver­
waltungen für Bau von Wasser­
wirtschaften. der Projektierungsor­
ganisationen, Betriebe und Bauor- 
ganisationen. Gelehrter, die in 
Alma-Ata stattfand, war der Tech­
nologie der Herstellung. Montage 
von drucklosen und Druck-Stabl- 
betonrohren und der Verbesserung 
ihrer Qualität gewidmet

Im Bunmdai-Werk für Stahibc- 
toncrzcugpissc bei Alma-Ata, dem 
Astrachansker und einer ganzen 
Reihe anderer Betriebe des Systems 
für Melioration unseres Landes 
wurden spezialisierte technologi­
sche Taktstraßen für die Produk­
tion von Rinnen für die Bewässe­
rungssysteme, Platten für Verklei­
dung der Kanäle und anderer Er­
zeugpisse aus Stahlbetonfertigteilen 
in Betrieb gesetzt.- Die Fachleute 
umjrfielehftcn tauschten Erfahrun- 
getrvh der Herstellung derselben 
auf Anlagen mit horizontalgcfich- 
teter Vibrierung aus, die eitle Verrin­
gerung der Gestehungskosten er­
möglichen.

Im Alma-Atacr Kombinat für 
Baumaterialien funktionieren tech­
nologische Taktstraßen für die Pro­
duktion von drucklosen Stahlbeton- 
rohren. Das Anwenden derselben 
rechtfertigt sich — zum Unter­
schied von den Metallrohren brau­
chen sie keinen Antikorrosions­
schutz und dienen drei—viermal 
länger. Druckrohre werden beim 
Bau der Wasserleitung Presnowka 
in Norcjkasachstan gelegt.

In diesem Planjahrfünft steht der 
Republik bevor, auf 220 000 Hektar 
regelmäßige Bewässerung und .auf 
200 000 Hektar Überstaubewässe­
rung einzurichten, Dutzende Mil­
lionen Hektar Weideland zu bewäs­
sern. Das fordert eine weitere'Fe­
stigung der Baubasis der Wasser­
wirtschaftsorganisationen.

(KasTAG)

Jn unserer JiepiMih

Die Montagebrigade von Nikolai 
Kruschwitz aus der Motorenhalle 
des Semlpalatinsker Autoreparatur­
werks trägt den Ehrentitel „Briga­
de der kommunistischen Arbeit". 
Sie arbeitet nach der Devise: „Soll­
überbietung bei bester Qualität". 
In der Regel stellt die Brigade 
jede Schicht einen Motor überplan­
mäßig fertig.

UNSER BILD: (v. I.) Die Mon­
tageschlosser Gennadi Timaschow. 
Alexej Mitrofanow und der Bri­
gadier Nikolai Kruschwitz.

Plenum des Tschimkenter 
Gebietsparteikomitees

TSCH1MKENT. (KasTAG). ___
18. Februar fand ein Plenum des! 
Tschimkenter Gebietskomitees der. 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans statt, das Organisationsfra­
gen behandelte.

Zum Zweiten Sekretär und Bü- 
■Yomitglied des Gebietsparteikomi­
tees wurde Genosse W. B. Plachow 
gewählt.

An der Arbeit des Plenums be­
teiligte sich der Zweite Sekretär 
des ZK der KP Kasachstans, Ge­
nosse W. K- Mesjaz, der eine Rede 
hielt

Brüderliche Hilfe
DSHAMBUL. (KasTAG). Mit Phosphogips beladene Wagen, der für 

die Regeneration der Ertragfähigkeit der vcrsälzehen Felder dient, tref­
fen auf Bestellung der Wirtschaften in der Bruderrepublik Kirgisien ein.

Die Regeneration der versalzenen Felder, sifgt die .nach Kirgisien 
wegen Erfahrungen gereiste Chefagronomin des Trusts der Mastsdwcnose 
A. Rjabowa, hat hier große Ausmaße angenommen. Es sind Stellqp zur 
Untersuchung der Wirkung des Phosphogipses auf die Steigerung der Bo 
denfruchtbarkeit in verschiedenen Zonen organisiert. Die physikalischen 
Bodcncigcnschaftcn and ihre Struktur verbessern sich. Jede sechs Ton­
nen Phosphogips enthalten über einen Zentner Phosphor. Wie zahlreiche 
Versuche zeigten, erhöht sich durch die Düngung damit der Getreide­
ernteertrag um 5--10 Zentner und der Ertrag von Zuckerrüben umtO— 
70 Zentner je Hektar.

Auch im Gebiet Dshambul. zurn Beispiel im KrupslfajajKolchqs. Kali­
nin Rayon. und in einer Reihe ven Wirtschaften des Rayflns Merke, wurde 
die Fruchtbarkeit des Bodens dank der Düngung mit Phojphogip« in den 
letzten drei Jahren auf 300 Hektar regeneriert, die zu 350 Zentner 
Zuckerrüben ergeben.

Auf industrieller 
Grundlage

Unsere Wirtschaft wurde gemäß den Erfahrungen des Sowchos „Kon­
stantinowski" irn Moskauer Gebiet zu einem neuen System der Profluk- 
tiodsabtcilung auf industrieller Grundlage überführt. Man schuf hier Ab­
schnitte für Viehzucht, für Atcchanisicrung und'Elektrifizierung. • für 
Rinderzucht, für Pflanzenanbau, für Invest- und Kommunalbau. Als ihre 
Leiter bestimmte man Sie ehemaligen Chefspezialisten, wobei man die 
PqSten der Abteilungsleiter aufhob.

Die führenden Spezialisten der Wirtschaften erhielten die Möglichkeit, 
sich mit der Produktion konkreter zu befassen, die Arbeitsresultate wurden 
viel spürbarer. Im vorigen Jahr erzielte der Sowchos auf Brachland ei­
ne zweimal höhere Ernte als vor dem Übergang zum neuen System der 
Wirtschaftsführung.

, Die. Aufgaben des ersten Jahres des Planjahrfünfts im Verkauf tieri­
scher Erzeugnisse und im Endbestand aller Tierarten sind erfolgreich er­
füllt. Wir erzielten 715000 Rubel Gewinn. Die Gestehungskosten der Er­
zeugnisse liegen unter den planmäßigen.

NEUES 
IM DORF

Am i

R. TULEBAJEW.
Direktor des den Orden des Roten Arbeitsbanners tragenden Sowchos 
„Sharbulakski", Rayon Makatschi, Held der sozialistischen Arbeit

Gebiet Semipalatinsk

KOKTSCHETAW. (KasTAG). 
Die Werktätigen des Sakcn-Selful- 
lin-Sowcpbs billigten das Versuchs- 
Mu't'crbaupföjelct des ^cntraTgc- 
höfts;' das, vop'Fâchléutcn des In- 

. stit'uts „Kâsscwsclnrojckt" erarbei­
tet wurde. Man hat beschloßen. 
Häuserblock! "zti bauen., Irl einem 
Block .werden sich zum Beispiel 
das Administratipnsgebâude umkdas 
Kulturhaus nut-300 Plätzen befin­
den. In eirfem an'dereri —' die Vor­
schulkinder-' und Sehujansfalten. 
Zum Jugendkomplex werden ein 
Cafe, Lcktions- und Sportsäle ge­
hören.

Bei der Wahl der Wohnhäuserly- 
_pep zog man das Klima und die 
Naturbediiigungen. den National 

-bestand der Bevölkertlng, in Be

DÜNGER AUF DIE FELDER
KUSTANAI. (KasTAG). Die Landwirte des Gebiets 

brachten über 3 Millionen Tonnen Humus auf die Fel­
der. Die Sowchose „Wladimirowski", „Satobolski", 
„Alexandrowski". „Krasnopartisanski“ führten davon 
je 35 000—40 000 Tonnen den Sommerfeldern zu.

In den führenden Wirtschaften verzichtete man auf 
die vergrößerten Fruchtbarkeitstrupps — ihre Umdis­
lozierung hatte viel Zeit in Anspruch genommen, die 
Mechanisatoren waren im Laufe von 4—5 Monaten 
von Hause weggeblieben. Die Düngervorräte in den

Farmen sind auch nicht so umfangreich, daß man sie 
in großen Mengen ausfahren könnte. Gegenwärtig 
wurden mechanisierte Trupps für Düngerausfuhr in 
jeder Sowchosabteilung geschaffen. Sic verfügen über 
Traktorenschaufel, Traktoren mit Abwurfswagen. Auto­
kipper. Die Reorganisation der Arbeit der Fruchtbar- 
keitstrupps ermöglichte es, gegenüber dem Vorjahr 
fast ahderthalbmal mehr Lokaluünger auf die Felder zu 
bringen.

Die Fruchtbarkeitstrupps begannen mit der Trans­
portierung der 4. Million Tonnen Humus.

Mehr Schnee, mehr Korn

Sowjetische Station 
kreist um den Mond

Für Anerkennung 
der DDR

------ TASS-Mitteilung -------
Die sowjetische automatische Station Luna 20 hat 

am 18. Februar eine kreisförmige Umlaufbahn um den 
Mond erreicht. Der Flug der Station dauert an.

Nach telemetrischen Informationen funktionieren 
sämtliche Bordsysteme der Station normal.

Um das Eintreffen der automatischen Station im 
vorausbercchneten Abschnitt des mondnahen Raumes 
zu gewährleisten, wurde am 15. Februar eine Bahnkor­
rektur vergenommen

Beim Anflug an den Mond wurde die Station am 18. 
Februar abgebretnst. wonach sie in eine kreisförmige 
selcnozentrische Bahn mit folgenden Parametern ein- 
schwenkte: Entfernung von der Mondoberfläche 100 
Kilometer, Neigung relativ zur lunaren Äquatorebene 
65 Grad. Umlaufzeit um den Mond I Stunde 58 Mi­
nuten.

Auf der Strecke Erde — Mond wurden mit der Station 
regeln äßig Funkverbindung unterhalten, wobei die 
Babnparameter gemessen und der Zustand von Bord­
systemen und Aggregaten der Station-überprüft wur­
den.

HELSINKI. (TASS). Das Koordlnierungskomitce 
der nordischen Länder für die Anerkennung der DDR 
hat sich für baldigste Herstellung diplomatischer Be­
ziehungen zwischen den nordischen Ländern und der 
Deutschen Demokratischen Republik ausgesprochen. 
In einem auf einer Pressekonferenz verbreiteten Auf­
ruf werden die Teilnehmer der Tagung des nordi­
schen Rates, die am 19. Februar in Helsinki eröffnet 
wurde, aufgefordert, die Aufnahme beider deutschen 
Staaten in die Organisation der Vereinten Nationen 
sowie der DDR in die Spezialcrganisationen der UNO 
zu fördern.

Das Komitee wandte sich an die Regierungen der 
nordischen Länder mit dem Appell, den Vorschlag für 
die Teilnahme der DDR als eines souveränen Staates 
an der im Juni 1972 in Stockholm stattfindenden inter­
nationalen UNO-Umweltkonfcrenz zu unterstützen.

Das Koordinierungskomitee der nordischen Länder 
vereinigt die Landeskomitees Dänemarks. Irlands. Nor­
wegens. Finnlands und Schwedens für die Anerken­
nung der DDR.

XX. Parteitag der KP der USA
NEW YORK. (TASS). Hier wur­

de der XX. ordentliche Parteitag 
der Kommunistischen Partei der 
USA. der marxistisch-leninistischen 
Avantgarde der amerikanischen 
Werktätigen, eröffnet. An der Ar­
beit des Parteitages nehmen über 
200 Delegierte. Vertreter der Arbei­
terklasse. der werktätigen Bauern­
schaft und der fortschrittlichen In­
telligenz aus allen Gebieten des 
Landes, teil.

Der Landesvorsitzende der Kom­
munistischen Partei. Hcnrv Win­
ston. begrüßte in seiner Eröffnungs- 
.•’nspdache auf dis herzlichste die 
Teilnehmer des Parteitages und be­
tonte. daß cs die wichtigste Aufga­
be des Parteitages ist. ein marxi­
stisch-leninistisches Aktionspro­
gramm zur grundlegenden Verän­
derung der Außen- und Innenpoli­
tik der Vereinigten Staaten im« 
Interesse der Werktätigen duszunr- 
beiten.

Den politischen Bericht über die 
innere und internationale Lage der 
USA und über die Aufgaben der 
amerikanischen - Kommunisten er­
stattete der Generalsekretär der 
Partei, Gus Hall.

Gus Hall, der die internationale 
Situation analysierte, unterstrich, 
daß eine neue qualitative Verände­
rung im Kräfteverhältnis eingetre­
ten ist. Die allgemeine Krise des 
Kapitalismus vertieft sich, was in

der neuen Zuspitzung der Wider­
sprüche zwischen den kapitalisti­
schen Ländern, insbesondere zwi­
schen den USA und ihren kaoitali- 
stischen Rivalen, seinen Nieder­
schlag findet. Zugleich wurde die 
Macht der sozialistischen Länder 
und der Kräfte der weltweiten re­
volutionären Bewegung gestärkt, 
die die Ereignisse in der Welt ent­
scheidend beeinflussen.

Zum Besucn des USA-Präsiden­
ten Richard Nixon in Peking stell­
te Gus Hall fest, daß er ..den 
Hauptzielen des USA-Imperialis­
mus dient".

In der Politik Pekings gibt es 
im wesentlichen nichts, womit sich 
der amerikanische Imperialismus 
nicht einverstanden erklären wür­
de. Nixon wird die „Unabhän gilt- 
keit" des maoistischen Typus loben, 
eine „Unabhängigkeit", die im 
Grunde genommen antagonistisch 
gegenüber den sozialistischen 
Ländern und versöhnlerisch gegen­
über dem Imperialismus ist. Wa­
shington kann mit aller Aufrichtig 
keil die jetzigen wütenden Angriffe 
der Maoisten auf die"Sowjetunion 
und andere sozialistische Länder 
begrüßen und den gegenwärtigen 
Kurs der Maoisten unterstützen, 
der auf Spaltung und Entzweiung 
der nationalen Bcfrciungsbewe 
gung abziclt

Der Generalsekretär der KP der

USA verurteilte entschieden die 
Fortsetzung der USA-Aggression in 
Südostasten und die Eroberungs­
politik der israelischen Aggressoren 
im Nahen Osten, die von den 
Vereinigten Staaten unterstützt 
wird.

Zur Inneren Lage sagte der Ge­
neralsekretär der KP der USA. 
daß der amerikanische Kapitalis­
mus die amerikanischen Werktäti­
gen zu zwingen versucht, für sei­
ne Niederlagen und die Politik der 
Aggression zu zahlen. Er versucht 
gleichzeitig die ökonomischen 
Schwierigkeiten des Landes zum 
Anlaß.für einen neuen Angriff auf 
das Lebensniveau der Bevölkerung 
zu nehmen.

Gus Hall sagte ferner, daß im 
Lande der Kampf der amerikani­
schen Werktätigen für ihre öko­
nomischen und Bürgerrechte zu- 
nimmt.

Abschließend erklärte Gus Hall, 
daß die Partei den Stand ihrer 
ideologi-ehen Arbeit erhöhen und 
gegen das „linke" Sektierertum 
und gegen den rechten Opportu­
nismus kämpfen muß. Die wichtig­
ste Aufgabe der Kommunistischen 
Partei bestehl naéh wie vor darin 
ihre Reihen und ihren Einfluß zu 
vergrößern, damit s>» die vor ihr 
stehenden Aufgaben erfüllen kann.

Entschieden 
verurteilt

SOFIA. (TASS). Die Regierung der Volksrepublik Bulgarien verurteilt 
entschieden den Aggressionskrieg der USA in Vietnam. Sie vertritt den 
Standpunkt, daß die Sieben-Punkte-Vörschläge der Provisorischen Revolu­
tionären Regierung der Republik Südvictnam„.die von der DRV-Rcgierung 
Unterstützt werden, eine reale Grundlage für eine friedliche Regelung 
des Problems'bicten.
’irt’ddr Ffiklärihig déj Regierung Bulgariens’, die von der Nachrichten^ 

agentur BTA verbreitet wurde, heißt cs, daß sic auch künftig dem patrio­
tischen Kampf der Völker von Vietnam. Laos und Kambodscha gegen die 
imperialistische Aggression entschiedene Unterstützung erweisen werden.

Die Regierung der Volksrepublik Bulgarien, heißt es weiter in der 
Erklärung, vertritt die Ansicht, daß die vietnamesische Seite mit Recht 
den sogenannten Acht-Punktc-Fricdcnsplan Nixons ablehnt.

Das bulgarische Volk unterstützt voll und ganz die gerechten Forde­
rungen des vietnamesischen Volkes, den USA-Luftkrieg und alle Kriegs­
handlungen in Vietnam einzustcllcn und die Truppen der USA und ihrer 
Verbündeten aus Südvietnam abzuzichen.

Umtriebe 
einstellen

MOSKAU. (TASS). Das sowjeti 
sehe Komitee für Solidarität mit 
den griechischen Demokraten hat 
die auf die Ausweitung des Netzes 
amerikanischer Militärstützpunkte 
auf dem griechischen Territorium 
gerichtete Politik der Militärjunta 
entschieden verurteilt Es forderte 
die Einstellung der Umtriebe ge­
gen die Freiheit uno Unabhängig­
keit Zyperns.

Die Erweiterung der Zahl ame­
rikanischer Stützpunkte in Grie­
chenland habe zum Ziel, die Lage 
in Europa zu komplizieren und die 
sich anbalincnden Schritte zur Ge­
sundung des politischen Klimas auf 
dem europäischen Kontinent zu stö­
ren. heißt cs in der Erklärung des 
Komitees.

Unser Wagen fuhr die Anhöhe in 
den Spuren eines mächtigen „Kiro- 
wez“ hinauf, die er vpr einer Stun­
de gezogen hatte, damit wir vom 
Zcntralgchöft zur ersten Brigale 
gelangen konnten, wo die Schnee­
pflüger arbeiten. Schon tänzelten 
über den Schnecwällen weiße 
Schlänglcin dahin und leckten die 
Wunden zu. die die Traktoren in 
die weiße Decke gerissen hatten.

„Das sind die Felder der ersten 
Brigade", zeigte der Abteilungslei­
ter Alexander Wérwei mit der 
Hand auf den grenzenlosen weißen 
Ozean mit den weißen Wällen. 
Täglich arbeiten hier acht—zwölf 
Schneepflüger.

In eine weiße Wolke gehüllt, zeig­
ten sich die Traktoren. Sie gingen 
in einer Reihe, wie zum Angriff 
auf dem Schlachtfeld.

„Beim Schneepflßgen sind unsc- 
-wT besten Mechanisatoren Johann 
und David Fink. Nikolai Sidoren- 
ko, David Seßter. Alexander Spiel­
mann. Johann Wiener." Alexander 
Werwel stieß seinen Meßstock in 
die Schneedecke: .'Durchschnittlich 
90 Zentimeter, in den Niederungen 
ein Meter.“ ' ' •

Heuer hilft der Winter dem Ak- 
kerbaucr, sagt man im Sowchos 
„Krasnojarski". Nach dem er­
sten Schnee traten Fröste ein 
und machten die Schneedecke 
hart, so daß der Wind sic 
nicht forttragen konnte. Das an­
dere taten dann die Mechanisato­
ren — schon zum dritten Mal fur­
chen sie die Schnccfeldcr.

Das Rattern der Traktoren kam 
näher, die Steppe dröhnte. Fast 
gleichzeitig blieben sie stehen. Aus 
dem Fahrerhäuschen des äußersten 
sprang ein Mann in schwarzem 
Halbpelz ab.

„Das ist unser Brigadier Alex­
ander Fink“, sagte der Abteilungs­
leiter Alexander Werwel.

„Du prüfst wohl die Arbeit?" 
fragte er.

„Ich bin mit den Jungen bis ans 
Ende des Feldes gefahren.1 Überall 
ist der Schnee güt. Die Traktoren 
bleiben stecken. In den Niederun­
gen können sic die Schneepflüge 
nicht mehr ziehen." Fink rauchte ei­
ne Zigarette an und sagte: „Schon 
lange hatten wir so viel 
Schnee nicht. Die Jungen arbeiten

gewissenhaft. Es muß eine reiche
Ernte geben."

„Wieviel Hektar habt ihr heute 
gemacht?“

„Insgesamt etwa zweihundert." 
Fink verabschiedete sich^und ging

zum Traktor zurück. „Ich will noch 
bis zum .Roten Feld' kommen, 
nnchsehcn. wie cs dort steht."

Die Motoren heulten wieder auf. 
Schwerfällig gingen die Traktoren 
os, wobei sic die Slcppc ringsum 
n einen bläulichen Dunst hüllten.

„Fink ist der beste Brigadier 
Jes Sowchos", sagte Alexander 
Verwei, „er leitet das Kollektiv der 

Getreidebauer, das den Ehrentitel 
.Brigade hoher Ackcrbaukullur' er­
halten hat." Viele Jahre nacheinan­
der erzielt diese Brigade hohe Ern­
teerträge von Getreide. Es sind 
ziemlich trockene Ländereien, die 
sie bearbeiten, aber die Liebe zum 
Boden, seine sorgsame Pflege tun 
das ihre: im Jahre 1970 erntete 
die Brigade durchschnittlich 18 
Zentner je Hektar. Im vergangenen 
Jahr, da es Im Laufe des ganzen 
Sonuncrs keinen einzigen Regen 
gab, erntete die Brigade 12 Zent­
ner je Hektar bei einem Plan von 
10,5 Zentner. In Finks Brigade ha­
ben fast alle Arbeiter Auszeichnun­
gen. an der Brust des Brigadiers 
prangt der Lcninorden, der Orden 
„Ehrenzeichen" und Medaillen.

Der Schnccanhäufung mißt man 
im Sowchos „Krasnojarski“ große 
Bedeutung bei. „Der Schnee ist un­
sere Hoffnung auf eine gute Ern- 
ic"., sagt, der Djrektpr Wilhelm. Bur- 
flach und crMner? ' steh an das

Sprichwort: „Wieviel Schnee. Soviel 
Korn". „Ich weiß nicht, wie das zu 
erklären ist", sagt er „aber der Re­
gen zieht im Sommer immer an 
uns vorbei. Deshalb halten wir so 
viel auf die Schnccanhäufung im 
Winter.

Die angchäuftc Feuchtigkeit ge­
stattete , es, im vorigen Dürrejahr 
im Sowchos durchschnittlich 9.5 
Zentner Getreide je Hektar zu ern- 

' ten.
Die Schneepflüger haben schon 

an die 20 000 Hektar auf ihrem 
Konto. Der Direktor hebt die gute 
Arbeit der I. und der 5. Brigade 
hervor, wo sich die Mechanisato­
ren Paschin. Bfssckcjcw und Jo­
seph Gold durch gewissenhafte Ar­
beit. auszcichncn. In der 6. Brigade 
leisten die Traktoristen Heinrich 
Groß und Eduard Reisig Stoßar­
beit. Sie erfüllen ihre Tagesaufga­
ben stets zu 120—150 Prozent.

W. BORGER.
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft“

UNSER BILD: Der beste Schnee­
pflüger Johann Wiener

Gebiet Zcllnograd

„Vietnamisierungs“- 
Plan entlarvt

HANOI. (TASS). Der amerika­
nische „Vletnamisierungs"-Plan be­
deutet eine Verlängerung des Krie­
ges mit dem Ziel, die neokolonia­
listische Politik der USA In Süd­
vietnam weiterhin zu betreiben, 
heißt es in einem Weißbuch, daß 
vom Komitee zur Verurteilung der 
Kriegsverbrechen der USA-Impe­
rialisten und ihrer Lakaien in Süd 
Vietnam veröffentlicht wurde.

Das Komitee, das die Greucltaten 
der USA-Soldateska in Südviet­
nam entlarvt, verurteilt die mas­
sierten Bombenangriffe und Ge­
waltakte, darunter das Massaker 
in Song My, den Einsatz von Gift­
stoffen und die schweren Verbre­
chen des Völkermordes.

Die Eskalation der Verbrechen 
findet im „Bcfriedungs"-Programm 
diesem strategischen Hauptwcrk- 
zeug der „Victnamisicrungs' -Poli­
tik. ihren konzentrierten Ausdruck. 
Seitdem die USA eine Aggression 
in Südvietnam verübet haben, ist 
die „Befriedung", die zum Ziel hat. 
das Volk Südvietnams zu unter­
drücken und es unter das amerika­

nische neokolonialistische Joch zu 
zwingen. Hauptsorge der Vereinig­
ten Staaten.

Die USA haben in den letzten 
drei Jahren über 2 Milliarden Dol­
lar für das „Befricdungs”-Pro- 
gramm in Südvietnam verausgabt 
und beabsichtigen noch eine Milli­
arde für ein neues „Bcfriedungs”- 
Programm auszugeben, heißt cs in 
dem Weißbuch.

Seitdem die Nixon-Administra­
tion ans Ruder gekommen ist, wird 
die „Befriedung” in schnellerem 
Tempo betrieben, um das Saigoner 
Marionettenregime vor seinem un­
vermeidlichen Zusammenbruch zu 
retten.

In dem Dokument werden kon­
krete Tatsachen angeführt, aus de­
nen hervorgeht, daß die amerikani­
schen und Saigoner Truppen zahl­
reiche'Strafoperationen gegen fried­
liche Einwohner unternommen ha­
ben, die Hundcrttauscndo Todesop­
fer forderten.
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Anerziehung des Rechtsbewußtseins
M £ Dem Leninschen Vermächtnis 
T ~ folgend, sorgen unsere Partei und 

der Staat um die Festigung der 
Gesetzlichkeit und der Rechtsord­
nung. für die Erziehung der Bür 
gor im Geiste der Achtung der Geset­
ze. der Einhaltung der Normen 
und Regeln des sozialistischen Ge­
meinschaftslebens. „Die Festigung 
der Gesetzlichkeit ist nicht nur 
eine Aufgabe des Staatsapparats. 
Die Parteiorganisationen und Ge­
werkschaften sowie der Komsomol
mässen alles tun. um die strikte 
Einhaltung der Gesetze zu gewähr­
leisten und die Erziehung des 
Rechtsbcwußtseins der Werktäti­
gen zu verbessern. Achtung vor 
Recht und Gesetz muß zur persön­
lichen Überzeugung jedes Men­
schen werden", sagte Genosse 
L. I. Breshnew im Rechenschafts­
bericht des ZK an den XXIV. Par­
teitag der KPdSU.

Die Befolgung der sozialistischen 
Gesetzlichkeit fordert eine ständi­
ge Erhöhung der Rechtskultur, die 
zum organischen Bestandteil der 
allgemeinen Kultur wird.

Die Erhöhung der Rechtskultur 
der Werktätigen, die Erziehung der 
Staatsbürger im Geiste der strikten 
Befolgung der Gesetze hängen in 
bedeutendem Maß von der Gestal­
tung dieser Arbeit unter der her- 
anwachsenden Generation. der 
studierenden Jugendlichen in den 
Schulen ab.

Zur ersten und wichtigsten Auf­
gabe der Erziehung des Rechtsbe­
wußtseins muß die breiteste Infor­
mierung der Bevölkerung, der 
Jugendlichen über die Gesetzge­
bungsakten, die Erläuterung der 
geltenden Rechtsnormen werden. 
Die Gesetzunkenntnis entledigt 
niemanden der Verantwortung, 
aber die Informiertheit über die 
Gesetzgebung ermöglicht es, so 
manchem vorzubcugen. Man muß 
die Arbeit so organisieren, daß der 
Mensch sich mit den Rechtsgrund­
lagen bereits von Kindheit an be­
kannt macht, daß er sich bereits in 
der Schule mit den wichtigsten 
Rechtsvorschriften und -grundsät- 
zen vertraut macht.

Die Sowietschulc fördert und 
lenkt die Entwicklung der geisti­
gen Bedürfnisse der Schüler, er­
zieht kommunistische Ideale, for­
miert die Beweggründe der gesell­
schaftlichen Aktivität der heran- 
wachscnden Generation.

Welche Rolle kommt dem Zivil- 
recht im Erziehungsprozeß zu? Auf 
welche Weise und wer beeinflußt 

I '
Freudiges Wiedersehen

In der MiHe'ichule des Kelinin-Sowchos, Thälmann- 
Rayon, versammelten sich dieser Tage zu ihrem tradi­
tionellen Treften die Schulabgänger der Jahre 1968— 
1971. Die Gastgeber waren die zukünftigen Abgänger. 
Nach einer herzlichen Ansprache der Schuldirektorin 
Valentina Sergejewna wurden uns Fragebogen verteilt. 
Wir hatten solche Fragen zu beantworten: Wann hast 
du die Schule beendete Womit beschäftigst du dich zur 
Zeit! Ist Dein Wunsch in Erfüllung gegangen?

Da gab's natürlich verschiedene interessante Antwor­
ten, und alle wollten daran teilnehmen.

Das schöne Konzert, der Tanzabend und die Spiele— 
I all das versetzte uns in die Zeit zurück, als wir selbst 

von der Schule und der Kindheit Abschied nahmen. Wir 
' konnten nicht umhin, das Klassenzimmr zu betreten, 

in dem wir einst lernten, uns auf die Schulbank zu set­
zen und uns an die Schuljahre zu erinnern.

Lydie BEWALD
Gebiet Karaganda

Das zweite Jahr funktioniert in Fiodorowka. Gebiet 
Kustanal, eine Musikschule, die an die 100 Kinder be­
suchen.

UNSER BILD: Lehrerin Ludmilla Nabok mit ihrer 
Schülerin Olga Pupynlna beim Klavierunterricht.

Foto: A. Babkin

die Rechtsnormen der Schüler?
In <lcr Schuh werden die Schü­

ler mit den Rechten und Pflichten 
der Sowjetbürger, mit den in un­
serer Gesellschaft geltendc'nNörmen 
der kommunistischen Moral ver­
traut gemacht. Elementare Be­
griffe vom Zivilrecht bekommen 
die Schüler während des Unter­
richts in den Fächern Verfassung 
der UdSSR und Gcsellschaftskun- 
de. Eine bestimmte Rolle bei der 
Erziehung des Rcchtsbcwußtscins 
der Schüler spielen auch die „Ver- 
haltensrogeln der Schüler". aus 
denen sic von ihren Rechten und 
Pflichten erfahren.

Gegenwärtig hat sich das allge­
meine Kulturniveau der Jugendli­
chen und Schüler bedeutend erhöht. 
Die soziologische Erforschung des 
Problems der Erziehung der 
Jugendlichen zeigt die gewachsene 
Rolfe der Zeitungen, des Radios 
und Fernsehens als Informations­
quelle für die Schuler.

Mit den Schülern der Unterstufe 
muß man über das Zivilrecht ein­
fach und verständlich sprechen, 
ihre Aufmerksamkeit auf die Ver­
bindung der Rechtsnormen mit den 
Normen der Moral, mit dem Begriff 
vom Guten und Bösen lenken. 
Den Halbwüchsigen muß man hel­
fen. das Zivilrecht, seine Bedeutung 
im Leben des Kollektivs und der 
Gesellschaft richtig aufzufassen.

Informationen über das Zivilrecht 
erhalten die Schüler nicht nur wäh­
rend des Unterrichts im Zivilrecht, 
nicht nur durch verschiedene Kom­
munikationsmittel. sondern auch 
durch das Kollektiv. Eines der 
wichtigsten Prinzipien der sowjeti­
schen Pädagogik ist die Erziehung 
der Schüler im Kollektiv und durch 
das Kollektiv. Das Kollektiv stellt 
ein soziales Mikromilieu dar. das 
die Formierung des Bewußtseins 
eines einzelnen Menschen beein­
flußt. Die Auffassung der Rechts­
normen von Seiten des Menschen 
und seine Einschätzung der Rechts­
fragen hängt in vielem vom Kol­
lektiv ab, in dem sich die Per­
sönlichkeit formierte. Daraus ist 
die wichtige Rolle des Schülerkol- 
lektivs in der Formierung des sitt­
lichen und Rechtsbewußtseins der 
Schüler ersichtlich. Aber das Sehü- 
lerkollektiv ist keine Abstraktion. 
Außer dem Lehrerkollektiv schließt 
cs solche. Organisationsformen wie 
Selbstverwaltung. Pionier- und 
Komsomolorganisationen ein.

Die gesellschaftlichen Organisa 
tionen der Schulen sind berufen, 

den Schülern das Gefühl der 
Pflicht, Verantwortung anzuerzle- 
hon. indem sie ihre gcsellsdhaftli- 
chc Meinung zu jedem Vergehen, 
das die Forderungen der kommu­
nistischen Moral verletzt, und um 
s-, mehr zu Rechtsverletzungen 
äußern. Die xlditige Einschätzung 
dieser oder jener Tat im Kollektiv, 
die Anwendung von Übezeu^ungs- 
und Zwangsmaßnahmen beeinflus­
sen die Formierung des richtigen 
Begriffs von Erlaubtem, Pflicht 
öder Verbotenem.
•In den 10. Klassen der Mittelschu­

len und in pädagogischen Fach­
schulen -wird im Fach Gesellschaft*- 
künde unterrichtet, dank dem sich' 
die Schüler mit einigen Staats­
und Rechtsfragen bekannt machen. 
Man lipt positive Erfahrungen in 
der Ausbildung im Zivilrecht und 
der Erziehung des Rechtsbewußt- 
seins im Prozeß der außerunter­
richtlichen Arbeit gesammelt — 
durch Unterhaltungen. Vorlesun­
gen, Dispute zu Themen der Moral 
und des Zivilrechts. Treffen der 
Schüler mit den Mitarbeitern der 
Justiz, des Gerichts, der Staatsan­
waltschaft.

In den Schüfen verbreitet sich 
immer mehr die fakultative Form 
der Erlernung der Rechtsgrundla­
gen. Experimentell wird in einigen 
Schulen den Schülern der 8. Klas­
sen der Vorlesungszyklus „Sowjeti­
sche Gesellschaft" nach einem 
speziell ausgearbeiteten Programm 
vorgetragen. Bei der Schule Nr. 10 
In Alma-Ata funktioniert im Laufe 
von mehreren Jahren erfolgreich die 
Universität des Rechtswissens für 
Jugendliche. Positive Erfahrungen 
In der Gestaltung der Arbeit zur 
Erziehung des Rechtsbewußtseins 
der Schüler haben die Volksuni­
versitäten des Rechtswissens von 
Ust-Kamenogorsk. Uralsk. Pawlo­
dar. Temirtau u. a. gesammelt, an 
denen Fakultäten „Junger Jurist" 
eröffnet sind. Einige Volksunivcrsi- 
täten und Lektorenbüros für El­
tern zur Propagierung des pädago­
gischen Wissens haben in ihre 
Programme Themen zur Erziehung 
des Rechtsbewußtseins aufgenom­
men.

Obwohl man der Erziehung des 
Rechtsbewußtseins der Schüler 
mehr Aufmerksamkeit schenkt, ist 
sie noch nicht auf der Höhe.

Es ist kein Geheimnis, daß die 
Schulabgänger manchmal unter 
bestimmten Verhältnissen keine 

Vorstellung über die Rechtmäßig­
keit und Ünrechtmällgkeft ihres 
Benehmens haben, oft in peinliche 
Situationen geraten «-egen ihrer 
Unwissenheit in Fregen des Zivil­
rechts.

Die vom ZK des Komsomol in 
28 Gebieten des Landes durchge­
führte Untersuchung ergab, daß 
die überwältigende Mehrheit der 
befragten Halbwüchsigen nicht 
wußte, daß man mit 16 und nicht 
mit 18 Jahren zu einer strafrecht­
lichen Verantwortung .herangezo­
gen werden kann.

Von den Weisungen des XXIV. 
Parteitags der KPdSU über die 
größtmögliche Erhöhung der Kul­
tur des Zivilrechts der Bevölkerung 
ausgehend, müssen die Volksbil- 
'lirngsorganc eine völlige und tiefe 
Erläuterung der Staats- und Rechts­
fragen Im Unterricht der allgemein­
bildenden Disziplinen und des Spe­
zialfachs in den Schulen sichern, 
beider außerunterrichtlichen Arbeit 
mit den Schülern systematisch Ge­
spräche zu Themen der Moral und 
des Zivilrechts führen, zusammen 
mit den Justizorganen In Schulen 
Vorlesungszyklen. Fragen-und-Ant- 
wort-Abende. Dispute zu Fragen 
der Moral und des Zivilrechts ver­
anstalten. in den Schulen themati 
sehe BOcherausstellungen. Fotovi­
trinen. Schautafeln und andere Ar­
ten anschaulicher Agitation eröff­
nen, die die sowjetische Gesetzge­
bung popularisieren.

Die Sowietschule hat erhebliche 
Erfolge in der kommunistischen 
Erziehung der Jugendlichen erzielt. 
Diese Erfolge widerspiegeln große 
Wandlungen, oualitative Verände­
rungen im Leben unserer Gesell­
schaft. Der Aufbau des Kommunis­
mus wirft neue Aufgaben zur Ver­
vollkommnung der Erzkhungsfor- 
men und -methoden der Schüler auf. 
Die Ausarbeitung der Aufgaben der 
Erziehung des Rechtsbewußtseins 
der Jugendlieben Ist eine wichtige 
Aufgabe der Rechtswissen­
schaft. die berufen ist. der Familie 
und Schule bei der kommunisti­
schen Erziehung der heranwach­
senden Generation Hilfe zu leisten.

I. KOS HA BAJEW.
wissenschaftlicher Mitarbeiter 
des Instituts für Philosophie 
und Zivilrecht der Akademie 
der Wissenschaften der Kasa­
chischen SSR, Kandidat der 
Rechtswissen schatten

Alma-Ata

Lehrbücher 
rechtzeitig 
bestellen

Leider bestellen die Schulen, 
wo Deutsch als Muttersprache 
unterrichtet wird, Inimer noch 
nicht rechtzeitig die Lehrbücher. 
Der Redakteur des Verlags ,.Pro- 
swestschenlje" P. Seljanln wand­
te sich an unsere Redaktion mit 
der Bitte, diese Sache allen 
Deutschlehrern warm ans Herz 
zu legen.

Die Fibel für die X Klasse so­
wie das Lehrbuch für die 3. Klas 
se von J. Wall sind erschienen 
nnd werden an die Besteller ab­
gesandt Um alle Schüler mit 
Lehrbüchern zu versorgen, haben 
die Deutschlehrer Ihren Schuldi­
rektor rechtzeitig In Kenntnis zu 
selten, wieviel Bücher nötig sind. 
Der Schuldirektor macht die Be­
stellung in der Abtellug Volks­
bildung des Stadt- oder Rayon­
sowjets, von dort geht sie In die 
Gebletsabteiluag. (Fr.)

's Lkl tf/fUL M&t-

Unterrichtsstunde in deutscher Muttersprache in der 8w, Schule Nr. 43: (von rechts) Lehrer Theodor Holl­
mann und die Schüler Lilli llg und Viktor Emmert.

Karaganda

Hohe Sprachkultur— 
ein Merkmal der Persönlichkeit

Die Herausbildung der Fähig­
keiten und Fertigkeiten der rich­
tigen Schreibung führen nur zum 
Erfolg, wenn sie aufs engste mit 
erzieherischen Einwirkungen der 
Lehrer auf die Schüler verbun­
den sind.

Dazu gehört, daß der Wille der 
Schüler entwickelt wird, alle 
schriftlichen Äußerungen fehler­
frei anzufertigen. Dieser Wille, 
die Bereitschaft der Schüler, or­
thographisch richtig zu schreiben 
und In Zweifelsfällen ein Wörter­
buch zu benutzen, hängt von 
Ihrer Einstellung ab, daß die 
richtige Schreibung für die Kom­
munikation In der sozialistischen 
Gesellschaft unbedingt erforder­
lich Ist und daß sich in Ihr die 
Achtung vor dem Partner, an den 
man sich wendet, ausdrückt. Die­
se Einstellung bildet sich nicht 
tm Selbstlauf heraus. Sie entsteht 
dadurch, daß der Lehrer Immer 
wieder eindringlich und an kon­
kreten Beispielen deutlich macht, 
wie wichtig die richtige Schrei­
bung Ist. So kann gezeigt wer­
den. wie Fehler zu Mißverständ­
nissen führen (die Verständigung 
wird erschwert oder sogar un­
möglich' gemacht).

Es geht aber nicht nur um die­
se praktischen Erwägungen.

Viele Generationen unseres 
Volkes sind an der Herausbil­
dung unserer Muttersprache be­
teiligt. Die Bewahrung und Rein­
erhaltung dieses Kulturgutes Ist 
die Aufgabe eines Jeden Bür­
gers der sozialistischen Gesell­
schaft.

Lehrer- und Elternbeirat
In der Schule Nr. 6 in Ekibastus führen die 

Lehrer im engen Kontakt mit den Eltern eine 
gute Erziehungsarbeit durch. Zu den Sitzungen 
des Beirates werden oft jene Eltern cingela- 
den. deren Kinder schlechte Lernerfolge haben, 
sowie Eltern guter Schüler. Viel Lobenswertes 
hört man auf solchen Sitzungen stets über 
Dietrich Balzer, Bestschülcr der Klasse 5e und

Schüler der 3. Klasse in der Musikschule, der 
für andere als Vorbild dienen kann. Große Mü­
he gibt sich bei der Erziehung ihrer Zöglinge 
die Klassenleiterin der 5e Valentina Gribu- 
schenko.

Maria TRIPPEL

Gebiet Pawlodar

Und als letztes sei darauf ver­
wiesen, daß wir in dem Bemühen 
um eine richtige Schreibung, wie 
überhaupt in einer sorgfältigen 
Verwendung unserer Mutterspra­
che In ihrer Gesamtheit, unsere 
eigene Persönlichkeit ausdrücken 
und die Persönlichkeit des ande­
ren achten.

Eine bewußte Einstellung zur 
Rechtschreibung wird weiterhin 
dadurch erzielt, daß In Jeder 
Orthographlestunde eine positive 
Lernatmosphäre herrscht. Durch 
Anspannung aller Kräfte Im Pro­
zeß des Intensiven Lernens ge­
wöhnen sich die Schüler daran, 
Anstrengungen nicht zu scheuen 
und sorgfältig mit ihrer Mutter­
sprache umzugehen.

Der Lehrer unterstützt diesen 
Gewöhnungsprozeß, indem er in 
seinen Forderungen an die Schü­
ler konsequent Ist, Gleichgültig­
keit energisch bekämpft und 
Schüler, die bei Mißerfolgen 
mutlos werden, ermuntert. Selbst 
kleine Erfolge, wenn sie vom 
Lehrer entsprechend gewürdigt 
werden, besitzen so großen Ein­
fluß auf die Leistungsbereit­
schaft der Schüler.

Diese erzieherischen Bemühun­
gen können Jedoch nur Früchte 
tragen, wenn der Lehrer der Un­
terrichtsgestaltung und Ihrer 
Planung genügend Aufmerksam­
keit schenkt. Erfolge können sich 
nur einstellen, wenn das Erarbei­
tete bis zur Beherrschung geübt 
wird. Wir können erst dann von ei­
ner rechtschreiblichen Fertigkeit 
sprechen, wenn der Schüler das

Foto: D. Neuwirt

erarbeitete Orthogramm In allen 
Stunden fehlerfrei schreibt, und 
er beherrscht die Rechtschreib­
regel erst dann, wenn er sie 
ohne Hilfe des Lehrers selbstän­
dig anwendet Bis der Schüler 
dieses Ziel erreicht. Ist viel 
Wiederholung. Übung und An­
wendung des Gelernten erforder­
lich.

Auch die Selbständigkeit des 
Schülers In der Bewältigung 
der Rechtschreibung Ist ein Pro­
dukt einer umfassenden Erzie­
hungsaufgabe.

Das Führen von Fehleranaly­
seheften Ist ein gutes Beispiel, 
wie die Schüler angeregt werden 
können, selbständig an der Über­
windung Ihrer Fehler zu arbeiten. 
Die konsequente Arbeit mit diesen 
Heften fördert die Entwicklung 
von Fleiß, Gewissenhafttfjcelt 
und Ausdauer. Sie bringt jfdoch 
nur Erfolg, wenn der Lehrer die 
Arbeit ständig kontrolliert und 
die Scnüler Immer wieder er­
muntert. bei der Sache zu blei­
ben. Wird die Kontinuität der 
Arbeit auch nur einmal unterbro­
chen, Ist der Erfolg In Frage ge- 
stellt. Die Arbeit mit Fehlerana­
lyseheften nutzt nicht nur dem 
Rechtschreibunterricht, sondern 
erzieht auch allgemein zu positi­
ven Lerneigenschatten, wie die 
Fähigkeit, Schwierigkeiten zu 
überwinden, und zur Genauigkeit

W. RADTKE

(Deutsche Lebrerzeitung)

Die Politik der KPdSU und die weitere 
Festigung des Weltsystems des Sozialismus

Der XXIV. Parteitag der KPdSU 
rückte die aktuellen Fragen des 
Kampfes für sozialen Fortschritt, 
nationale Befreiung und für Frie­
den in den Mittelpunkt der Auf­
merksamkeit der Weltöffentlichkeit. 
Das vom Parteitag aufgestellle 
außenpolitische Programm wurde 
von allen fortschrittlichen, fried­
liebenden Kräften unseres Plane­
ten gebilligt und unterstützt.

Die Kommunistische Partei und 
der Sowjetstaat taten und tun al­
les, was in ihrer Kraft Hegt, um 
die günstigen äußeren Bedingun­
gen für den Aufbau des Kommu­
nismus in der UdSSR, für die 
Verteidigung des Sozialismus, für 
die Entlarvung und Vereitelung der 
Aktionen der aggressiven imperia­
listischen Kräfte zu sichern.

Die Sowjetunion verwirklicht 
konsequent Maßnahmen zur Reali­
sierung des außenpolitischen Pro­
gramms des Parteitags. In allen 
Grundfragen der Weltpolitik, die 
in den Beschlüssen des Parteitags 
angeschnitten worden sind, tritt 
die Sowjetunion mit konkreten und 
konstruktiven Initiativen auf. Den 
Leninschen Kurs auf eine friedliche 
Koexistenz von Staaten mit unter­
schiedlicher Gesellschaftsordnung 
Ins Leben umsetzend. unterstützt 
unsere Partei fest und prinzipiell 
den gerechten Kampf der Völker 
für Freiheit und Unabhängigkeit, 
für Frieden. Demokratie und Sozin 
lismus.

Ihre aktive friedliebende Politik 
verbindet unsere Partei mit hohe, 
Wachsamkeit gegenüber den im­
perialistischen Ländern, mit der 
ständigen Sorge um die Festigung 
der ökonomischen und Verteiili 
gungsmacht unseres Staates, der 
ganzen sozialistischen Gemein­
schaft.

Vielseitig und kompliziert ist der 
Komplex der außenpolitischen Pro­
bleme, die von unserer Partei und 
unserem Land gelöst werden. Im 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
des ZK der KPdSU und der So- 
wjetrcgicrung stehen jedoch immer 
Fragen des weiteren Zusammen­
schlusses und der Entwicklung des 
weltweiten sozialistischen Systems. 
Der XXIV. Parteitag der KPdSU 
hob hervor, daß die gleiche soziale 
Ordnung, die übereinstimmenden 
Grundinteressen und Ziele der Völ­
ker der sozialistischen Staaten es 
ermöglichen, bei einer richtigen 
Politik der marxistisch-leninisti­
schen Parteien die Sache der Ent» 
Wicklung und Festigung des welt­
weiten sozialistischen Systems vor- 
anziibrlngeii.

In den erarbeiteten praktischen 
Maßnahmen zur Verwirklichung 
der Beschlüsse des Parteitags un­
terstrich das Novemberplenuni 
(1971) des ZK der KPdSU, daß 
die „sozialistische Ländergemein­
schaft jene Hauptkraft war und 
bleibt, die dem weltweiten Kapita­
lismus gegenübersteht, ein mächti­
ges Bollwerk der Befreiungsbewe­
gungen der Gegenwart. In der all­
seitigen Festigung der Positionen 
des Weltsozialisrnus, in der An- 
strebung der weiteren Konsolidie­
rung (Ter sozialistischen Staaten, 
in der Weiterentwicklung dei 
Freundschaft und Zusammenarbeit 
mit ihnen sieht die KPdSU ihre 
internationale PHicht. eine der wich­
tigsten Aufgaben ihrer internatio­
nalen Politik.“

Die Außenpolitik der Sowjet 
unlon stützt sich in erster Link 
auf die wachsende ökonomische 
politische und Vcrteldlgungsmach' 
des Sowjetstaates. Die Erfolge dei 
Völker unseres Landes im kom­

munistischen Aufbau bilden die 
Grundlage seiner aktiven Außen­
politik, sind ein überaus wichtiger 
internationaler Beitrag der So- 
wjctmcnschen zum weltweiten 
Kampf um die Ideale des Sozia­
lismus und des Friedens. Auch 
stellen die schöpferische Arbeit un­
seres Volkes, die erfolgreiche Lö­
sung der Aufgaben des ersten Jah­
res des neunten Planjahrfünfts, von 
diesem Gesichtspunkt aus betrach­
tet. zweifellos nicht nur ein Bei­
spiel von überragender internatio­
naler Bedeutung dar, sondern bil­
den auch die entscheidende Vor­
aussetzung für eine sichere Reali­
sierung des außenpolitischen Pro­
gramms der KPdSU.

Gleichzeilig hängen die Erfolge 
unserer internationalen Politik da­
mit zusammen, daß sie durch Re­
gelung und Koordinierung unzer­
trennlich mit der außenpolitischen 
Tätigkeit der anderen Länder des 
Sozialismus zu einer kollektiven 
internationalen Politik der soziali­
stischen Gemeinschaft verbunden

In den Beziehungen der UdSSR 
mit einigen sozialistischen Län­
dern rücken die Fragen der Hilfe­
leistung den jeweiligen Bruder- 
ländern und ihrer Unterstützung 
mitunter in den Vordergrund. Das 
Ist verständlich. Als erstes sozia­
listisches Land der Welt leistet die 
Sowjetunion in der Tat den Bru­
derländern allseitigen Beistand 
Heim Aufbau einer sozialistischen 
Gesellschaft. Die ihrem Reichtum 
nach einmaligen Erfahrungen der 
KPdSU sind das Gemeingut aller 
marxistisch-leninistischen Parteien. 
Wichtig ist auch die andere Seite 
der Sache. Die Festigung der so­
zialistischen Gemeinscnaft, die er­
folgreiche Entwicklung der Länder 

des Sozialismus sind ein ständiger 
organischer Bestandteil der interna­
tionalen Verhältnisse, die dem 
kommunistischen Aufbau in der 
UdSSR förderlich sind.

Die günstigen Auienbedingungen 
für den Aufbau des Kommunismus 
in der UdSSR in der jetzigen Si­
tuation — das sind nicht nur 
Frieden an ihren Grenzen, Fehlen 
des Krieges, Die Sowjetunion ist 
an einer weitgehenden und engen 
internationalen Zusammenarbeit, 
an der Ausnutzung der Vorzüge 
der internationalen Arbeltsvertei- 
lung, "der Errungenschaften und 
Erfahrungen der anderen Staaten 
interessiert. Dazu Ist eine reelle Ba­
sis — das schnell wachsende und 
erstarkende weltweite sozialistische 
System — vorhanden. Gegenwärtig 
macht der Umfang der Industrie­
produktion der europäischen sozia­
listischen Staaten im Verhältnis 
zum Gesamtumfang der Industrie­
produktion der UdSSR etwa 40 
Prozent aus. Aus den Bruderlän­
dern erhält die Sowjetunion Pro­
duktion, die für ihre Volkswirt­
schaft notwendig Ist. Sie sjnd un­
sere größten ausländischen ökono­
mischen Partner; die Zusammenar­
beit mit ihnen hilft in vielem die 
Pläne des kommunistischen Auf­
baus verwirklichen.

Die Sowjetunion unterhält und 
entwickelt stets intensive Bezie­
hungen auf den verschiedensten Ge­
bieten mit den Bruderländern. Vie­
le Sowjetmenschen fahren in die 
sozialistischen Länder zum Erfah­
rungsaustausch. Und man muß sa­
gen, daß hier ein wirklicher Er­
fahrungsaustausch stattfindet, da 
nicht nur die UdSSR ihren Freun­
den hilft, sich alles Wertvolle aus 
der sowjetischen Wirklichkeit zu 
eigen zu machen, sondern auch die

Sowjetmenschen nicht wenig Nütz­
liches erfahren und übernehmen.

Der Kurs auf die allseitige Festi­
gung des sozialistischen Welt­
systems wird von unserer Par­
tei und dem Staat konsequent und 
zielsicher durchgeführt.

Auf dem Gebiete der Politik wird 
ein weltumfassender Maßnahmen­
komplex wie auf einseitiger so 
auch auf vielseitigen Grundlagen 
verwirklicht, was die Möglichkeit 
geltend macht, die außenpolitischen 
Aktionen der sozialistischen Länder 
effektiv zu koordinieren, sachlich 
und kameradschaftlich Meinungen 
zu größeren und akuten Problemen 
des Innenlebens auszutauschen, in 
alle wichtigen Fragen gemeinsam, 
einmütig zu handeln.

Auf dem Gebiete der Ökonomik 
traten die KPdSU und andere Bru- 
derparteien als Initiatoren in der 
Erarbeitung und Annahme eines 
Komplexprogramms zur weiteren 
Vertiefung und Vervollkommnung 
der Zusammenarbeit und Entwick­
lung der soiialistischcn wirtschaft­
lichen Integration auf. Ihre Ver­
wirklichung wird die Zusammenar­
beit der sozialistischen Staaten auf 
eine neue Stufe heben, zu ihrer 
weiteren wirtschaftlichen Annähe­
rung beitragen und die weitere 
Festigung ihrer politischen Einheit 
gewähren. Die sozialistischen Staa­
ten verfügen über riesige Ressour­
cen. die wirtschaftliche Integration 
wird es ermöglichen, diese Ressour­
cen effektiv zu verwerten, sie in 
den Dienst des sozialistischen Welt­
systems im ganzen und jedes Bru­
derlandes im einzelnen zu stellen.

Auf dem Gebiete der Ideologie 
hat eine gewaltige Bedeutung die 
Tatsache, daß die KPdSU zusam­
men mit den anderen marxistisch­

leninistischen Parteien für eine 
schöpferische Entwicklung der mar­
xistisch-leninistischen Theorie, für 
eine rechtzeitige Lösung der aku­
ten theoretischen Probleme cin- 
trilt, unerschütterlich die Reinheit 
der revolutionären Lehre vertei­
digt. Das große internationale Ver­
dienst unserer Partei liegt in dem 
konsequenten Kampf, den sie ge­
gen jedwede Abschweifungen vom 
Marxismus-Leninisiwus, seien diese 
„rechter" oder „linker" Schattie­
rung, geführt hat und führt.

Die ganze Tätigkeit der KPdSU, 
die auf die Schaffung günstiger 
Bedingungen des Aufbaus des 
Kommunismus in der Sowjetunion 
gerichtet ist. schließt zwei mit­
einander verflochtene Aspekte ein.

Einer davon ist innerstaatlichen 
Charakters, sein Wesen liegt im 
Aufbau der materiell-technischen 
Basis des Kommunismus, der For­
mierung der kommunistischen ge­
sellschaftlichen Beziehungen, in 
der Erziehung des neuen Men­
schen. Indem sie eine mit dem pro­
letarischen. sozialistischen Interna­
tionalismus durchdrungene Politik 
betreibt, verteidigt die KPdSU 
zusammen damit konsequent die 
Staatsintercssen der UdSSR, die 
Interessen des Sowjetvolkes. Zwi­
schen diesen Interessen und den 
Interessen der Werktätigen der 
ganzen Welt gibt cs keine Wider­
sprüche, sio sind einheitlich.

Der andere Aspekt ist interna­
tional. Im Rahmen des Weltsozia­
lismus schließt dieser Aspekt in 
sich die Schaffung und die Ent­
wicklung durch gemeinsame Kräf­
te einer hocheffektiven, dynami­
schen Ökonomik ein. die sich auf 
das Aufblühen von nationalen 
Wirtschaften, ihre weitgehende ge­
genseitig vorteilhafte Zusammen­
arbeit stützt. So wird ein Vorbild, 
eine Grundlage der Wcltvolkswirt- 
schäft geschaffen.

Die marxistisch-leninistischen 
Parteien der Bruderländer streben 
auch danach, daß allo Länder der 
sozialistischen Gemeinschaft in 
der Weltarena eine gut koordinier­

te sozialistische Politik betreiben 
und durch ihre gemeinsamen Aktio­
nen auf den Lauf der Weltcreignis- 
sc einen zunehmenden Einfluß aus­
üben. eine gemeinsame Linie mit 
Rücksicht auf konkrete Bedingun­
gen des Aufbaus des Sozialismus 
in jedem Bruderstaat durchsetzen.

Die enge Zusammenarbeit der 
Bruderparteien stützt sich auf eine 
einheitliche ideologisch-politisch^ 
Plattform des Weltsozialismus, aut 
die Grundsätze des Marxismus-Le­
ninismus und des sozialistischen 
Internationalismus. Das ermöglicht 
jeder Partei, jedem Lande, in der 
Lösung dieser oder jener Aufga­
ben. die Erfahrung der Freunde 
weitgehend zu entlehnen, die allge­
meinen Gesetzmäßigkeiten des Auf­
baus des Sozialismus vollkommener 
auszuwerten, die Treue zu denen 
eine der Garantien des Erfolgs der 
schöpferischen Arbeit der Kommu­
nisten ist. Die KPdSU tritt ent­
schieden Regen jegliche Abschwei­
fungen von den Prinzipien des So- 
zfallsmus auf. von Ben allgemeinen 
‘GesetfmäBfgkeiten der sozialisti­
schen Revolution und des sozialisti­
schen Aufbaus, sie führt einen 
unversöhnlichen Kampf gegen op­
portunistische und reaktionäre na­
tionalistische Konzeptionen.

In der vielseitigen Tätigkeit der 
Sowjetunion zur Festigung des so­
zialistischen Weltsystems offenba­
ren sich vollkommen die Normen 
des sozialistischen Internationalis­
mus, von denen sich das ZK der 
KPdSU und die Sowjetregierung 
leiten lassen. Besonders bezeich­
nend ist die Rolle, die die UdSSR 
als die stärkste Macht in der so­
zialistischen Gemeinschaft bei der 
Verteidigung des Weltsozialismus 
gegen die direkte Aggression des 
Imperialismus und die Provokatio­
nen seiner konterrevolutionären 
Helfershelfer konsequent spielt Im 
Falle der Entstehung dieser oder 
jener Notsituationen konnten und 
können die sozialistischen Lände'*' 
sich immer auf die internationale 
Hilfe der Sowjetunion und anderer 
Bruderländer stützen.
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Durch Freundschaft verwandt
• Im Gebiet Kustanai gibt es 

viele, die die Ukraine wie auch 
Kasachstan als ihre Heimat be­
trachten können.
• Die Patenschaft des Char­

kower Motorenbauwerks ..Sern l 
molot" über das Kustanaier Me­
chanische Reparaturwerk ist bei­
den von Nutzen.

Im Kustanaier Mechanischen 
Reparaturwerk hört man überall 
russisch mit stark ausgeprägtem 
ukrainischem Akzent sprechen, 
viele ukrainische Namen trifft 
man hier an wie: Stscherblna 
(Vorsitzender des Gewerkschafts­
komitees). Lewtschcnko (Schlos­
ser), Bondarenko (Sekretär der 
Komsomolorganisation). Fpmenko 
(Leiter der technischen Abtei­
lung). Jazelenko (Oberenergetl- 
ker). Die Ukrainer haben sich 
hier fest eingelebt, also gefällt es 
Ihnen hier, sie haben in Kasach­
stan eine neue Heimat gefunden.

„Was heißt eigentlich — neue 
Heimat?” sagt Iwan Fomenko. 
„Bel uns Ist es. als sei man aus 
einem Wohnzimmer In ein ande­
res des eigenen großen Hauses 
umgezogen.''

„Dennoch muß man sich Im 
neuen Zimmer einrichten und ein­
leben. ”

„Wenn es schön Ist, fällt das 
nicht schwer.”

Im Neulandgebiet gibt es vie­
le Sowchose, die zu Ehren der 
Orte benannt wurden, von wo die 
Enthusiasten der Neulander­
schließung kamen, von denen so 
mancher noch nie einen Pflug ge­
sehen hatte. Hier einige Wirt­
schaften des Gebiets Kustanai: 
Sowchos ..Charkowski" Im Rayon 
Borowskoi. Sowchos „Schew- 
tschenkowskl", Rayon Dshetyga- 
ra. die Lwower Versuchsstation, 
der Sowchos „Sewastopolski". 
Rayon Urlzkoje. der Sowchos 
„UKrainskl", Rayon FJodorowka.

Man braucht gar nicht in die 
Ukraine zu fahren, um Waren 
ukrainischer Produktion zu kau­
fen. Im Laden gibt es Zucker. 
Wurst. Kleidungsstücke. Fern­
sehgeräte, Schuhe mit dem Stem­
pel „Hergestellt in der Ukraine". 
Hier gibt es auch größere Ge­
genstände — Personenwagen. 
Kombines. Busse, Traktoren- und
Kombinemotoren, die in der 
Vkrafnezgebaut wurden.

Georgi Panow. Lew Skorobogatow und Alexander des 50. Gründungstags der UdSSR und um die vorfrl- 
Swiridenko (von links nach rechts) — Arbeiter der stlge Erfüllung der Aufgaben des zweite»! Jahres des 
Gurjewer Erdölraffinerie — sind Schrittmacher im so- neunten Planjahrfünfts.
zialistlschen Wettbewerb um ein würdiges Begehen Foto: V. Withold

Die Geschichte kennt nicht wenig 
Beispiele, wo unser Land dem 
Imperialismus und der Reaktion als 
Antwort auf ihre Machenschaften 
gegen die sozialistischen Staaten 
eine anschauliche Lehre erteilte: 
entschiedene Aktionen während der 
konterrevolutionären Meuterei in 
Ungarn 1956; der Kampf gegen die 
Versuche des amerikanischen Mili­
tärklüngels, Anfang der 60er Jahre 
Volkskuba zu erwürgen; allseitige 
Aktionen, die gegen die Aggression 
der USA in Indochina gerichtet 
sind. Als hervorragendes Beispiel 
der Prinzipientreue und der Folge­
richtigkeit der Sowjetunion in der 
Verteidigung der Errungenschaften 
des Weltsozialismus ist die inter­
nationale Hilfe den Werktätigen 
der Tschechoslowakei, die ihnen 
zusammen mit den anderen Bru­
derstaaten erwiesen wurde. Je wei­
ter die Zeit vom August 1968 
rückt, desto hervorragender scheint 
die Heldentat des Sowjetvolkes und 
seiner Verbündeten zu sein, die das 
tschechoslowakische Volk von ei­
ner Todesgefahr der sogenannten 
stillen Konterrevolution, die von 
den Kräften des Imperialismus und 
seiner Helfershelfer vorbereitet wur­
de, gerettet haben.

Sogar die bloße Aufzählung von 
Aktionen der UdSSR zur Verteidi­
gung der Länder des Sozialismus 
gegen die Anschläge des Imperia­
lismus und seiner Handlanger 
zeugen unwiderlegbar von der un­
abwendbaren Treue unserer Par­
tei und des Volkes der internatio­
nalen Pflicht, von ihrer unerschüt­
terlichen Standhaftigkeit bei der 
Abwehr der Angriffe gegen die 
Länder des Sozialismus, gegen die 
Völker. die um ihre Befreiung 
kämpfen. Viele von diesen schwe­
ren Situationen hatten einen dra­
matischen Charakter, sie enthielten 
in sich die Gefahr eines militäri­
schen Zusammenstoßes zweier gc-

Kasachstan ist mit der Ukrai­
ne durch Freundschaft in der 
Arbeit verwandt. Die Konvcrter- 
arbelter der Kasachstaner Ma- 
gnltka wetteifern mit den Stahl­
schmelzern von Saporoshje. Die 
Bergarbeiter aus Karaganda mes­
sen ihre Kräfte schon seit vielen 
Jahren mit ihren Kollegen aus 
dem Donbass. Die Eisenerzgewin­
ner des Bergbau-Erzanrelchc- 
rungskomblnats Sokolowka-Sar- 
bal haben Ihren Brüdern aus dem 
Bergbau-Erzanrelcherungskombl- 

nat Krlwol Rog den „Handschuh 
hingeworfen".

In die Familie der Brudervöl­
ker des Gebiets Kustanai gehen 
Vertreter von über 60 Nationali­
täten unseres Landes ein. Das­
selbe. was wir heute Über die 
Ukraine erzählen, könnte man bei­
spielsweise auch über die 
freundschaftlichen Beziehungen 
des Gebiets Kustanai zu Belo­
rußland sprechen. Aber da wir 
schon mit der Ukraine begonnen 
haben...

Das Charkower Maschinenbau­
werk „Serp 1 molot” übernahm 
1968 die Patenschaft über dds 
Kustanaier Mechanische Repara­
turwerk. Damals hatten die Ku­
stanaier Schwierigkeiten beim 
Übergang von der Reparatur der 
Motoren nach der Baugruppen­
methode zum Fließbandverfahren, 
d. h. vom primitiven zum Indu­
strieverfahren der Wiederherstel­
lung voll Motoren für Traktoren 
und Kombines des Charkower 
Maschinenbauwerks „Serp 1 mo­
lot". Früher mußte dieses Werk 
bei Jeder Reklamation einen 
Fachmann nach dem fernen Ka­
sachstan schicken. Das kam teuer 
zu stehen. Jetzt haben die Ku­
stanaier Reparaturarbeiter auf 
Bitte Ihrer Paten diese Sorge auf 
sich genommen. Selbstverständ­
lich mit der praktischen Hilfe der 
Charkower.

„Für uns war das eine psycho­
logische Umgestaltung", sagt der 
Obertechnolog Iwan Lemesch. 
„Unser Reparaturwerk könnte 
mitsamt seiner Umzäunung In 
einer einzigen Abteilung des 
Charkower Werks Platz finden. 
So groß Ist auch der Unterschied 
in der Technologie der Montage 
der Motoren. Nachdem wir uns 
näher mit dem Montageverfahren 
der Motoren In Charkow, mit der 

genüberberstehenden Gesell- 
schaftssysteme. Doch die Sowjet- 
menschen zeigten in diesen kom­
plizierten und äußerst gespann­
ten Situationen die höch­
ste Verantwortung für die Sache 
des Sozialismus, für die Sache des 
Friedens und des sozialen Fort­
schritts in der ganzen Welt.

Eine besondere Stelle in der 
außenpolitischen Tätigkeit unserer 
Partei und des Landes nimmt die 
chinesische Frage ein.

Uber zehn Jahre kämpfen die 
sowjetischen Kommunisten zusam­
men mit den Marxistcn-Leninisten 
der ganzen Welt gegen die Theorie 
und Praxis des Maoismus — eine 
der gefährlichsten opportunisti­
schen antileninistischen Strömun­
gen, die die Geschichte der revo­
lutionären Bewegung je kannte. In 
den allgemeinsten Zügen kommen 
die Resultate dieses Kampfes in 
folgendem zum Ausdruck:

auf dem ideologischen Gebiete — 
in den Augen der öffentlichen Mei­
nung der Welt (und in gewissem 
Maße auch der chinesischen Gesell­
schaft) ist der volle Bruch der so­
genannten Ideen Mao Tse-tungs 
mit dem Marxismus, die theoreti­
sche Unbegründetheit der besonde­
ren. mit der Leninschen Plattform 
unvereinbaren chinesischen Leitung 
entlarvt;

in der internationalen kommuni­
stischen Bewegung — die Ansprü­
che Mao Tse-tungs und dessen 
Umgebung auf die Rolle der Lei­
ter der Bewegung sind zurückge- 
schlagen. Nicht eine einzige mar­
xistische Partei hat die Pekinger 
These über die „Ideen Maos“ als 
„Gipfel des Marxismus-Leninis­
mus in der gegenwärtigen Epoche“ 
und die von den Maoisten hcraus- 
gegebene „Generallinie der gegen­
wärtigen kommunistischen Bewe­
gung" unterstützt. Die Versuche, 
allerorts Promaogruppierungen 
und -„Parteien" einzusclzen, eine 
abgesonderte politische Strömung 
mit dem Zentrum in Peking zu for­
mieren, sind zunichte gemacht;

in der sozialistischen Gemein­
schaft — die auf das Schaffen ei­

Ausrüstung der Arbeitsplätze 
vertraut gemacht hatten, eqrles 
es sich, daß dasselbe alles auch 
bei uns möglich Ist. nur In klei­
nerem Maßstab."

Mit einem Wort, dfe Kustanai­
er guckten sich Jedesmal viel von 
Ihren Paten ab. und Hauptsache, 
sie brachten es fertig, die Mon­
tage der Motoren Im Fließband­
verfahren bei sich elnzurlehten.

Die Charkower kamen nach 
Kustanai. um bei der Einführung 
der Industriemethode der Repa­
ratur von Motoren SMD prakti­
sche Hilfe zu leisten. Sie gaben 
auch einen großen Teil techni­
scher Dokumentation, schickten 
das l nterrlchtsprogramm für den 
Schlosserberuf. Sie nahmen eine 
Gruppe Rundschmiedschiosser aus 
Kustanai zum Fortblldungskur- 
sus in ihr Werk. Die Charkower 
hielten Vorträge Uber die Be­
sonderheiten der Konstruktion, 
die Regel der Betreuung der Mo­
toren des Werks „Serp 1 molot”. 
Solche Vorträge wurden den Re- l 
paraturarbeltern sowie auch für 
die Fachleute in den Rayons des 
Gebiets Kustanai organisiert.

Dank der Einführung aller 
Maßnahmen, die gemeinsam mit 
den Fachleuten des Charkower 
Maschinenbauwerks erarbeitet 
wurden, dank der Nutzung der 
Ausrüstungen, die die Paten 
schickten, und dank dem schöpfe­
rischen Schaffen der eigenen 
Fachleute, gelang es. die Geste­
hungskosten der Reparatur eines 
Motors SMD-14 um 45 Rubel — 
um ganze 15 Prozent — zu ver­
ringern.

Dem Beispiel Ihrer Paten fol­
gend. richteten die Kustanaier 
bei sich eine Anlage für Lüftung 
und Anfeuchtung der Luft ein. 
in der Motorenreparaturabteilung 
brachten sie eine Lichttafel für 
die Tagesaufgabe und ihre Erfül­
lung an.

In welcher Sphäre die Freund­
schaft der Sowjetvölker auch 
zum Ausdruck kommt, sei es in 
der technischen oder gesellschaft­
lichen — überall bringt sie ge­
genseitigen Nutzen.

J. BITTNER.
Sonderkorrespondeat 

der „Freandsckaft"

Kustanai 

nes Propekinger Blocks aus der 
Mitte der sozialistischen Länder 
gerichteten Bemühungen der chine­
sischen Leitung sind lahmgelegt 
Die Versuche der Maoisten, die 
kollektiven Organisationen (Rat 
für Gegenseitige Wirtschafshilfe 
und der Warschauer Vertrag) zu 
torpedieren, sind erfolgl6s._Die Ein­
heit der sozialistischen Länder er­
starkt und entwickelt sich;

in der nationalen Befreiungsbe­
wegung —die Pläne Pekings, eine 
eigene Hegemonie in dieser Bewe­
gung zu schaffen, unter seiner 
Ägide (die nationalistischen, ras­
sistischen Losungen ausnutzend) 
einen Block „armer und kleiner 
Länder und unterdrückter Völker" 
zu schaffen, die Beziehungen der 
Entwicklungsstaaten zu der UdSSR 
und den anderen sozialistischen 
Ländern zu sprengen, haben Krach 
erlitten;

auf dem Gebiete der Außenpoli­
tik — die chinesischen Führer 
sind entlarvt als Anhänger der 
Zuspitzung der internationalen 
Gespanntheit, als Helfershelfer der 
imperialistischen Reaktion. Entlarvt 
ist der volle Bruch der Maoisten 
mit der klassenmäßigen sozialisti­
schen Außenpolitik, es vertiefte sich 
der Prozeß der Entlarvung des 
vorgetäuschten „revolutionären“ 
Geistes der Pekinger Leader.

Die KPdSU, der Sowjetstaat füh­
ren konsequent den Kurs auf die 
Normalisierung der Beziehungen 
mit der VRCh durch. Jedoch dieser 
Kurs stößt auf hartnäckigen Wider­
stand der Pekinger Führer, die auf 
den Positionen des Antisowjetis­
mus, des Großmachtchauvinismus 
und Nationalismus stehen. In Chi­
na verstummt die antisowjetische 
Kampagne nicht, die sich in letz­
ter Zeit im Zusammenhang mit 
dem Zusammenbruch der Politik 
der chinesischen Leitung In Hindu- 
stan und der bevorstehenden Visite 
des Präsidenten der USA Nixon In 
die VRCh besonders verstärkt hat: 
Die Pekinger Leader nützen die 
Tribüne der UNO, ein beliebiges 
großes oder kleines internationales

Johann Nickel
Maschinenbauer

Wegen des milden Wetters am Ende des alten Jahres bekamen 
viele den Eindruck, als gäbe es diesmal überhaupt keinen harten 
Winter. Doch die alten Leute warnten: „Wartet nur. der Winter 
wird das Versäumte noch einholen!”

Und wirklich, am 1. Januar kam die Wende. Zehn Tage lang 
sauste und brauste das orkanartige Schneegestöber. Dann, als es 
schien, daß das Ungetüm sich sattgetobt hätte, kamen die klirrenden 
Fröste: 25, 30. 38 Grad unter Null.

Doch die Arbeiter, Angestellten, Schüler und Studenten 
alle verrichteten Im gewohnten Rhythmus Ihre Pflichten. Unaufhall 
sam zogen mächtige Schneeräumer durch die Straßen der Stadt und 
machten sie dem Verkehr zugänglich. Alle Betriebe und Kaufläden 
wurden bei dem Unwetter mit dem Nötigen rechtzeitig versorgt. Et­
was Ähnliches gab es ja auch um dieselbe Zeit ein Jahr zuvor. Man 
hatte daraus eine Lehre gezogen.

Das Karagandaer Maschlnen- 
bapwerk Nr. 1 bildete in dieser 
Hinsicht keine Ausnahme. Das 
Unwetter hatte den Arbeltsrhyth 
mus dieses Werkes nicht gestört 
Das Jahr 1971 wurde hier gut 
abgeschlossen. Das Jahressoll Ist 
in allen ökonomisch-technischen 
Kennziffern erfüllt und überbo­
ten. Doch nicht davon soll heute 
die Rede sein. An einem Beispiel 
wollen wir zeigen, wie die Best­
arbeiter des Betriebs ihren 
Pflichten nachkommen, welche 
Verpflichtungen sie für den 
Fünfjahrplan übernahmen, um 
zu den allgemeinen Erfolgen Ihr 
Scherflein beizutragen.

Als ich dem Vorsitzenden des 
Gewerkschattskomltees Nikolai 
Ulshlbajew und sejnem Stellver­
treter Alexander Trott meine Fra 
ge vorlegte, erfuhr, ich. daß es 
In Jeder Halle putzende Bestar­
beiter gibt, übpr-dle cs sich lohnt 
zu sprechen. Jeder von Ihnen 
.dient Tür die anderen als Beispiel 
'in der Arbeit, âbpr auch unter 
den Besten gibt es»jmmer solche, 
die etwas Besonderes an sich 
haben. Zu den festeren gehört 
Johann Nickel, ein. Bestarbeiter 
der mechanischen Abteilung der 
Gießerei, den man gewöhnlich 
mit- Iwan Iwanowitsch anredet.

Als Johann Nickel 1m Januar 
1942 nach Karaganda kam und 
In. der Werkstatt ZM-3 als Dre 
her angestellt wurde, hatte er 
von den Berufen eines Metallar­
beiters - eine blasse Ahnung. 
Doch er nahm sich der neuen Sa­
che mit großem Ernst an. Die -So- 
wjetmenschen führten gegen Hit- 
lerdeutschland einen harten

Ereignis zu antisowjetischen Zwck- 
ken aus. , ,

Die antilertinistiscjie . Plattforrp 
und den Antisowjetismus der Maoi- ' 
sten 'verwerfend,' -führt die 
KPcjSU in bezug pul die VRCh 
konsequent- eine prinzipielle Ro|i- . 
tik «durch. Diese vom ‘XXIV.,-Par­
teitag der .KPdSU b^fâtigte„Poli­
tik verbindet das strikte verfech­
ten der Prinzipien des Marxismus- 
Leninismus, die größtmögliche Fe­
stigung der Einheit der sozialisti­
schen Gemeinschaft und der kom­
munistischen Weltbewegung, den 
Schutz der Interessen unserer so­
zialistischen Heimat mit der Be­
reitschaft zur. Normalisierung der 
Beziehungen zwischen der UdSSR 
und der VRCh, der Wiederherstel­
lung dèr Freundschaft und der gut­
nachbarlichen Beziehungen zwi­
schen dem sowjetischen und den 
chinesischen Völkern.

Mit größter Prägnanz zeigt der 
Leninsche Kurs unserer Partei 
das tief wissenschaftliche Herange­
hen des Zentralkomitees der 
KPdSU zur Erarbeitung der Fra­
gen der Außenpolitik in den kom­
pliziertesten Problemen. Ungeach­
tet der Schwierigkeiten, die in den 
einzelnen sozialistischen Staaten 
und in den Beziehungen zwischen 
ihnen entstehen, kann man nicht 
umhin zu sehen, daß die allge­
meine Entwicklung der sozialisti­
schen Gemeinschaft durch Verstär­
kung der Tendenz zur Einheit 
kennzeichnend ist. Das ist in be­
deutendem Maße das Resultat der 
unermüdlichen Tätigkeit der 
KPdSU und des Sowjetstaates, die 
gemeinsam mit den Bruderparteien 
und -Staaten die Einheit der so­
zialistischen Gemeinschaft auf dem 
Gebiete der Ideologie, Politik, Wirt­
schaft, des MiHtärwcsens und an­
deren Gebieten zementiert. Die Fe­
stigung dieser Tendenz ermöglicht 
es, mit Sicherheit darüber zu spre­
chen, daß die Bedeutung des Welt­
systems des Sozialismus als ent­
scheidender Faktor der gesellschaft­
lichen Weltentwicklung konsequent 
wächst und wachsen wird.

Eine neue markante Bekundung

Krieg. Alle arbeiteten Im Hinter­
land mit großer Hingabe, um den 
Sieg schneller herbeizuführen. 
Johann Nickel, von der all­
gemeinen Stimmung der Sowjet 
menschen hingerissen, tat mit 
17 Jahren sein Möglich­
stes. Die älteren Arbeiter ver­
hielten sich zu ihm sehr fürsorg 
lieh, halfen Ihm In der Arbeit mit 
Rat und Tat. Er war fleißig und 
diszipliniert, aber das Wichtig­
ste war dabei, daß er selbst be­
strebt war. den Beruf eines Dre­
hers zu meisten, und zeigte gu­
te Fähigkeiten.

Viele Jahre sind seitdem ver-’ 
gangen. Unsere Industrie hat 
große Fortschritte gemacht. Die 
heutige Ausrüstung Ist mit der 
vor 30 Jahren nicht zu verglei­
chen. Auch die Arbeiter haben 
sich sehr verändert. Johann 
Nickel wuchs In seinem Können 
zusammen mit der Arbeiterschaft 
des Betriebs. Für Ihn war das 
besonders auffällig, als er im 
Jahre 1956 Im großen Maschi­
nenbetrieb N’r. 1 als Dreher au- 
gestellt -wurde.- •

Der Chef der mechanischen 
Abteilung Iwan Naprejew sagte:

„Johann Nickel Ist ein hoen- 
SuallfIzlèrtfer Afbelter. dei1 einige 
erufe des Maschinenbaubetriebs 

gut beherrscht. Ihm werden ge­
wöhnlich die kompliziertesten 
Aufträge erteilt. Er erfüllt sie 
Immer pünktlich bei guter Quali­
tät der Erzeugnisse. Er besitzt 
seinen eigenen Markierstempel 
und liefert die bearbeiteten 
Werktelle ab, ohne daß die tech- 

der Einheit der sozialistischen Ge­
meinschaft ist die Beratung des­
potischen . Beratenden Ausschus­
ses der Staaten des Warschauer 
Vertrags, die' im Januar 1972 in 
Prag stattfand. Diese Beratung 
machte „einen .neuen Schritt zur 
weiterer)'Festigung der Einheit und 
ZusarnnfenUrbeit dcr^sozialistischen 
Länder.

Die Beratung erörterte die aku­
ten Probleme des Friedens, der Si­
cherheit und'Zusammenarbeit in 
Europa und die Fragen der Vorbe­
reitung einer gesamteuropäischen 
Beratung, verurteilte die neuen ag- 
f;ressiven Aktionen der USA in 
ndochina. Auch zu anderen inter­

nationalen Problemen von gemein­
samem Interesse fand ein Mei­
nungsaustausch statt.

Die auf der Sitzung vertretenen 
Staaten bestätigten einmütig ihre 
Bereitschaft, auch ferner keine Be­
mühungen für die Festigung dei 
Einheit und Geschlossenheit der so­
zialistischen Länder zu scheuen. 
Sie sind entschlossen, bei der Lö­
sung der internationalen Probleme 
die Linie zum Schutz und zur Fe­
stigung des Friedens, zur inter­
nationalen Zusammenarbeit zu ver­
teidigen. den Kräften der imperia­
listischen Aggression und Reaktion 
Abfuhr zu erteilen, den Kampf der 
Völker für Freiheit, nationale Un­
abhängigkeit, sozialen Fortschritt 
zu unterstützen.

Die friedliebende Politik der 
KPdSU und der Sowjetregierung 
bringt Früchte: obwohl es auf Er­
den noch gefahrvolle Kriegsherde 
gibt, ändert sich die internationa­
le Lage bestimmt zum Besseren. 
Diese Politik entspricht den bren­
nenden Interessen und genießt die 
Unterstützung des Sowjetvolkes, 
der Völker der sozialistischen Ge­
meinschaft. der Kommunisten der 
ganzen Welt, der fortgeschritten­
sten Öffentlichkeit der Welt. Darin 
ist die Quelle ihrer Kraft und Le­
bensfähigkeit, ihre Unbesiegbar­
keit. 

O. BORISSOW 
(Aus: „Prawda" vom 18. I 

bruar 1972)

nlsche Kontrolle sie überprüf’. 
Kurz und gut. er • •ranlwortc’ 
für die Qualität s. ?r Erzeug­
nisse selbst. In der Arbeit Ist er 
immer pünktlich und diszipli­
niert. Sein Schichtsoli erfüllt er 
in der Regel zu 200 220 Pro.

• zent. Den Jungen Arbeitern Ist 
er bei der Aneignung Ihres Be­
rufs stets behilflich. Im vorigen 
Jahr nahm er Im Berufswettbe­
werb unter den Drehern der In­
nendrehmaschinen zweimal den 
ersten Platz in der Stadt ein. Er 
trägt den Ehrennamen „Bester 
Dreher der Innendrehmaschine 
und „Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit”.

Für seine langjährige und ge­
wissenhafte Arbeit wurde er mit 
dem Orden des Roten Arbeits­
banners und mit der Lenin-Jubi- 
läumsmedalllc ausgezeichnet.

Johann Nickel nimmt auch an 
der gesellschaftlichen Arbeit .'ei­
nes Kollektivs und der Sfellt 
aktiven Anteil. Er wurde, zum 
zweiten Mal als Deputierter il-s
Stadtsowjets gewählt. Früher war I 
er auch als Mitglied des Gewetk- 
schaftskomitees seines Betriebs 
tätig.

„Welche persönlichen Ver­
pflichtungen haben sie für das 
neunte Planjahrfünft übernom­
men?” fragte Ich Iwan Iwano­
witsch.

Er zeigte mir das Blatt, auf 
dem sie aufgeschrieben waren. 
Ich las:

1. Den Fünfjahrplan In 3,5 
Jahren-zu erfüllen.

2. Alljährlich 5 000 Kilowatt­
stunden Elektroenergie. 500 Kilo 
Schmierstoffe und verschiedenes 
Schneidwerkzeug einzusparen.

Ich war anfänglich über die 
Kürze der Verpflichtungen etwas 
enttäuscht. Aber als Ich mir die 
Sache etwas später überlegte.

"kam Ich zu dem Schluß, daß diese 
Verpflichtungen schwer.jx-legen. 
Ich dachte: „Wie weit kämen wir 
vorwärts, wenn alle Arbeiter un­
seres Landes mit solchen Lei­
stungen auf trumpf en würden!

Iwan Maximowitsch Naprejew 
sagte mir noch:

„Den 8. Fünfjahrplan hat 
Iwan Iwanowitsch in 3 Jahren 
erfüllt, und das erste Jalir des 
neunten Fünfjahrplans wurde 
von ihm ebenso gut abgeschlos­
sen. Er arbeitete bereits Im^Janu- 
ar an der Erfüllung des April­
plans 1972."

R. HERDT
Karaganda

Der Ernte 
entgegen

VonUST-KAM ENOGORSK.
frü bis spät durchfur­
chen mechanisierte Schneeanhäu­
fungskolonnen der Wirtschaften 
des Rayons Tawrltscheskoje die 
Felder. Hier ist der Schnee be­
reits auf einer Fläche von 55 000 
Hektar angehäuft. An der Er­
schließung des weißen Neulands 
nehmen 70 Traktorenaggregate 
teil. Die Mechanisatoren des Sow­
chos „Tawrltscheskl" und des Ki­
row-Kolchos sind die ersten im 
Rayon, die die Schneeanhäufung 
auf Ihrem ganzen Sommeracker 
abgeschlossen haben.

Organisiert führten die Land­
schaffenden der Rayons Bolsche- 
narymskoje und Glubokoje die 
Schneeanhäufung. Im Gebiet sind 
Insgesamt auf fast drei Viertel 
der geplanten Fläche Schneewel­
len gezogen.

(KasTAG)

Schöpferische 
Gruppe

Der Schlosser Alexander Sal­
zew aus der Autowerkstatt re­
staurierte Dutzende Kuppelungs- 
muften, Wasserpumpenwellen 
und Entkupplungslager. Sein 
Kollege — der Schlosser Nikolai 
Kolossow — fertigte für die Re­
staurierung der Geschwindig­
keitszähler eine spezielle Vorrich­
tung an. Der Dreher Anatoll 
Krashepolow aus demselben Be­
trieb verfertigte nach eigenen 
Zeichnungen eine Presse für die 
Herstellung von Fiberscheiben 
für Wasserpumpen. Diese 3 Neu­
erer vereinigten sich in eine 
schöpferische Gruppe.

(KasTAG)
Gebiet Turgal

Im Leningrader Metallwerk wird 
die Serienproduktion von Turboge­
neratoren mit einer Kapazität von 
500 000 und 800 000 Kilowatt für 
Wärmekraftwerke gemeistert.

Die hydraulischen und Dampftur­
binen mit der Marke des Leningra­
der Metallwerks arbeiten in vielen 
Kraftwerken der Sowjetunion, wie 
in dem wellgrößten Krasnojarsker 
Wasserkraftwerk in Sibirien, wo 
12 Turbinen mit einer Kapazität 
von je 500 000 Kilowatt aufgcstellt 
sind. Sie arbeiten in den Kraftwer­
ken der ARA in der DDR, in In­
dien. Polen, Rumänien. Jugoslawien 
und anderen Ländern.

UNSER BILD: Die Bearbeitung 
der Rotorwelle im Leningrader 
Metallwcrk. Diese Turbine ist für 
die Deutsche Demokratische Re­

publik besiimmL

Ein
Kollektiv 
auf der 
Suche

Die Jungen Menschen aus dem 
Zentrallabor für Automatik des 
Bergwerks von Kounrad fördern 
kein Erz. aber ihr Tätigkeits­
kreis ist derart groß, daß er mit 
den mannigfaltigsten lebens­
wichtigen Fragen des Bergwerks 
in Berührung kommt. Das Kol­
lektiv des Labors ist nicht groß 
— es-sind kaum zwanzig-Perso­
nen. Hauptsächlich sind es Jun­
ge Menschqn. die .begeistert ihre 
Arbeit verrichten;. Sie sind Ein- 
rlchter.. v -

• Das Labor -wird "von Alexan­
der Lllfo, einem außergewöhnli­
chen Menschen, geleitet, der es 
versteht, nicht nur sich selbst für 
eine neue Idee zu entzünden, 
sondern auch die anderen hlnzu- 
refßén.'

Im Labor Ist man ständig auf 
der Suche nach etwas Neuem. 
Hier wurde zum erstenmal In der 
Praxis des Bergbau-Hüttenkom­
binats von Bafchasch die Fern­
steuerung eingeführt.

Diese Anlage funktioniert mit 
Erfolg, ebenso wie auch die Ta­
geslichtlampen. die In der Grube 
aufgestellt sind und die mit Hil­
fe eines Fotorelais in Abhängig­
keit vom Grad der Beleuchtung 
aus- und eingeschaltet werden.

Viele Jahre arbeiten Im La­
bor schon Georg Wagner, 
Alexander Kornew, LJuda Pro- 
kopez. Juri Isotow, Valerl Se­
rebrennikow.

Es sind alles Fachleute, die 
ihre Arbeit lieben. Der Ober- 
energetlker des Bergwerks von 
Kounrad. Oskar Krell, nannte 
das Labor für Automatik eine 
eigenartige Kaderschmiede, daß 
man eben hier bei Produktions­
notwendigkeit einen allseitig 
ausgebildeten Fachmann finden 
kann.

Fast die Hälfte der Mitarbeiter 
des Labors " -- •
unterrichtet _________ ____
^lbst an den Fortblldungslehr- 
gängen für Baggerführer und 
Maschinisten der Elektroloks. Lll­
lo Ist Im Bergwerk eine aner­
kannte Autorität. In Fragen der 
Fernsteuerung oder Elektronik 
Ist seine Meinung entscheidend.

Für den Leiter des Laborato­
riums Ist es sehr wichtig, über die 
Neuerscheinungen der elektro­
technischen Industrie stets Im 
Bilde zu sein und deshalb Ist 
Alexander Rudolfowitsch In 
seinem Suchen unermüdlich — 
er abonniert viele Fachzeit­
schriften, aus denen er für sich 
die nötige Information schöpft. 
Später wird sie zum Allgemein­
gut der Energetiker Kounrads. 
Gegenwärtig arbeitet das Labor 
an der Vervollkommnung eines 
Fernsteuerungsschemas. Dieses 
Schema Ist etwas Neues, es gibt 
noch keine Betriebspraxis, und 
deshalb befindet steh alles Im 
Stadium des Experiments.

An der Reihe sind neue Ar­
beiten. Dieses Kollektiv befindet 
sich stets auf der Suche.

T. GRIGORJEWA

lernen. Alljährlich
Alexander Llllo

Balch asch
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Sie liebt 
ihren 
Beruf

Mit 36 Jahren fallt es einem 
schwer, den Ort zu verlssscn, wo 
man 12 Jahre auf ein und der­
selben Baustelle gearbeitet hat. 
Dazu hatte sie eine alte Mutter 
und einen Sohn zu versorgen. 
Noch mal ließ sie die Blicke 
durch Ihre schöne Wohnung wan­
dern...

Elisabeth Kautzmann wohnte 
zu der Zelt In der Mongolei. 
Dort baute sie Wohnhäuser. Sie 
beherrscht vollkommen den Be­
ruf eines Maurers. Stuckarbeiters 
und Malers. Man Heß sie un­
gern fahren.

.,Überlegen Sic es sich noch 
einmal, Liese, bleiben Sic doch 
bei uns", überredete sic der Bau­
meister. Ihr war cs schade, sich 
von Ihren Freunden zu trennen, 
aber die Wahl war getroffen.

E. Kautzmann hatte Ihre Ver­
wandten gefunden, diese lebten 
alle In Karaganda. So kam Eli­
sabeth Kautzmann 1956 In die 
industrielle Großstadt unserer 
Republik. Hier bekam sic sofort 
Arbeit nach Wunsch und eine 
Wohnung zugewlescn.

Elisabeth Kautzmann arbeitet 
fast ein Vlcrteljahrhundert am 
Bau von Städten, zuerst In der 
Mongolei und jetzt In Kasach­
stan. Sie hat Ihren Beruf llcbge- 
wonnen und kann sich Ihr Leben 
ohne diese Arbeit nicht denken.

Elisabeth Kautzmann Ist In 
der Bauflllale der Kasachischen 
Geologischen Zentralvcrwaltung 
ein angesehener Mensch. Sie

Film über „Kapital“ 
von Karl Marx

MOSKAU. (TASS). Die Ge­
schichte der Schaffung und Ver­
öffentlichung des Werkes von Karl 
Marx „Kapital" ist Thema des po­
pulärwissenschaftlichen Films „Ei­
ne Großtat". Der Moskauer Film­
regisseur Michail Towarnow arbei­
tete an dem Film zusammen mit 
Wissenschaftlern aus dem Institut 
für Marxismus-Leninismus beim 
ZK der KPdSU.

Der Film zeigt, wie das Werk, 
das 40 Jahre titanische Arbeit er­
forderte. zustandekam. Auf der 
Leinwand sieht man Schriften und 
Brick von Marx und Engels, die 
ersten Ausgaben von „Kapital" in

leistet mit ihren Freundinnen nur 
ausgezeichnete Arbeit. 1970 wur 
de Ihr der Titel ..Aktivist der 
kommunistischen Arbeit" verlie­
hen. Zahlreiche Ehrenurkunden 
zeugen von den hohen Leistungen 
dieser Frau am Wohnungsbau. 
Elisabeth Kautzmanns langjähri­
ge einwandfreie Tätigkeit wür­
digte man mit dem Orden 
..Ehrenzeichen".

Den ganzen Tag arbeitete die 
Malerin neben einer Jungen 
Praktikantin aus der Berufsschu 
le. Das Mädchen handhabt ruhig 
und geschickt die Instrumente. 
Elisabeth ging zufrieden ans 
Fenster und schaute auf die 
Straße. Linkerhand steht eine 
ganze Reihe neuer Wohnhäuser. 
In einem Jeden von Ihnen hat 
auch sic Hand mit angelegt, vom 
Nullpunkt an.

Elisabeth Kautzmann ist glück­
lich und meint, Ihr Beruf Ist der 
beste auf der Welt. Auch Ihrem 
Sohn Martin hat sic die Liebe 
zur Bauarbeit anerzogen. Er 
absolvierte ein Technikum und 
arbeitet auf dem Bau als Elektro­
techniker... Die verdiente Bau 
arbelterln hat auch zu Hause 
viel zu tun. Sic pflegt ihre alte 
Mutter und drei Enkel, die viel 
leicht auch In Omas Fußtapfen 
treten, wenn sic erwachsen sind.

J. SCHLOSS
Karaganda 

deutscher Sprache (Hamburg) und 
in russischer (Petersburg). In den 
Streifen wurden Aufnahmen einge­
blendet. die in London und in an­
deren Qrten gemacht wurden, die 
mit dem Leben von Marx verbun­
den sind.

W 1. Lenin maß der Erhaltung 
des schöpferischen Erbes von Marx 
und Engels besondere Bedeutung 
zu. Der Film gewährt Einblick in 
die große Arbeit der Mitarbeicr des 
Instituts für Marxismus-Leninismus 
beim ZK der KPdSU zum Studium 
und zur Publikation der Schriften 
von Marx und Engels.

UNSER GROSSES ZUHAUSE

Eine ferne nördliche Stadt
Syktywkar (ehemaliges Ust-Sy- 

solski Ist eine der iiltesteij Sied­
lungen Im ganzen Norden unse­
res Landes. In . den . Schriften 
wird sie schon 1 586 erwähnt 
und 1780 wird sic zur Stadt um­
gestaltet.

Der erste Bauplan von Ust-Sy- 
solsk existierte über 150 Jahre, 
war aber nicht realisiert worden. 
Der zweite Generalplan der Stadt 
Syktywkar, der 1935 auf gestellt 
wurde, veraltete schon In 10 
Jahren, so schnell wuchs die 
Stadt.

Das heutige Syktywkar Ist eine 
Stadtsmlt 150 000 Einwohnern. 
Nach dem neuen Generalplan der 
Bebauung, der von Leningrader 

. Projektiere™ erarbeitet wurde, 
wird die Stadt In kaum 20 Jah­
ren schon eine Vtertelmllllon 
Einwohner haben. Doch die Pro­
jektieret nahmen das mögliche 
Wachstum der Stadt In Betracht 
und stellten Ihn so auf, daß Syk­
tywkar eine Einwohnerzahl von 
einer halben Million erreichen

Großimkereien In der UdSSR
MOSKAU. (TASS). Eine Imkerei 

für 10 000 Bienanvölker wurde im 
Kolchos „Sawety Iljitscha" bei Li­
pezk errichtet. Zu diesem Komplex 
gehören Expcrimentallabors sowie 
eine Wachsfabrik.

Ähnliche Komplexe sollen in zahl­
reichen anderen Gebieten entstehen. 
Im laufenden Jahrfünft wird die 
durchschnittliche Jahresproduktion

kann VI 
General] 
krlegspe 
schon

Wollen wir eine kleine Exkin 
slon durch das heutige Sykty" 
kar - die Hauptstadt der Auto 
nomen Republik Korn!--machen

Der Stolz der Einwohner von 
Syktywkar Ist der wcltgröß.e 
llolzlndustrlekomplex. der Im 
vergangenen Planjahrfünft er 
richtet wurde. Der Größe nach 
kann er nur mit dem Bratsker 
Holzindustriekomplex \ erblichen 
werden. Dieser Komplex Hefei 
schon Papier. Karton. Zellstoff 
für das Inland und den Export 
und wird In nächster Zelt Futter 
hefe und Furnier. Fürfurol. Hol. 
faserplatten und viele andere Er 
Zeugnisse Herstellen.

Alle wichtigsten Sehenswür­
digkeiten der Stadt wurden in den 
letzten Jahren gebaut. Das sind 
das achtgeschossige Haus dar Re­
gierung. das Stadion mit 20000 
Plätzen, das Zentrale Waren 

von Honig in der Sowjetunion von 
40 000 aut 55 000 Tonnen steigen. 
Imkereien gibt es zur Zeit in den 
meisten genossenschaftlichen und 
staatlichen Landgütern.

Sehr verbreitet ist in der Sowjet­
union auch die Amateur-Bienen­
zucht. mit der sich über eine Mil­
lion Menschen befassen. Bei vielen 
ist das eine Familientradition. 

haus, das In modernem Stil ge­
baute Musiktheater. Wohnvier­
tel neungeschossiger Häuser, 
das .Schwimmbassin, neue Wohn­
viertel Im Stadtbezirk Eshwln. 
Zur Stadt führt ein Zweig der 
Gasleitung „Nordlicht". Das löst 
das Problem der Brennstoffversor­
gung dieser Stadt und trägt zum 
Intensiveren Wachstum der In 
dustrle bei.

Ust-Sysolsk war einst ein Ver 
bannungsort. Hierher verbannte 
der Zar den russischen Ethno­
graphen N. I. Nadeshdin, den 
Geographen und Llteraturfor- 
scher, später bekannten Polarfor­
scher W. A. Russanow, einen der 
Organisatoren des bekannten Mo- 
rcsow-Strelks W. S. Wolkow und 
viele andere namhafte Bolsche­
wik!.

Jetzt ist Syktywkar ein großes 
Kulturzentrum des Nordens. Hier 
gibt es eine Filiale der Akade­
mie der Wissenschaften der 
UdSSR mit einer ganzen Reihe 
w<ssenscbaftl,''he* Fnrs",>u’’'r’'F 

OLYMPIONIKER-HOCHZEIT
MOSKAU. (TASS). Die sowjetischen Olympioniker 

und berühmten Eiskunstläufer Ludmilla Smirnowa 
und Alexej Ulanow haben nach der Rückkehr aus Sap­
poro die Ehe geschlossen. Bel Wettbewerben treten sie 
bekanntlich in verschiedenen Paaren an: der dreifache 
Weltmeister und Olympia-Sieger Alexej Ulanow — 
mit Irina Rodnina und die Gewinnerin des olympi­

schen Silbers, Ludmilla Smirnowa, — mit Andrej Su- 
raikin.

Wie der TASS-Korrespondent beim sowjetischen Eis- 
kunstlaufverband erfuhr, werden diese Aktiven bei der 
im März bevorstehenden Weltmeisterschaft in Calgary 
(Kanada) in ursprünglichen Paaren antreten: Rodnina 
— Ulanow und Smirnowa—Suraikin.

stltute. zwei Hochschulen — eine 
pädagogische und eine Filiale 
der Leningrader Forstakademie. 
Im Herbst des laufenden Jahres 
wird die Staatliche Universität In 
Syktywkar erstmalig Studenten 
Immatrikulieren.
Im vergangenen Jahr beging die 

Autonome Republik den 50. Jah­
restag des Koml-Buchverlags 
Die Koml-Llteratur. die es vor 
der Oktoberrevolution nicht gab, 
ist Jetzt auch im Auslande be­
kannt.

Im Musiktheater werden na­
tionale Opern und Ballette dar­
geboten. In Moskau und Lenin­
grad finden Dekaden der Litera­
tur und Kunst der Komi statt. 
Konnte wohl vor der Revolution 
unser Komi-Volk, das früher zum 
Aussterben verurteilt war. von 
so etwas träumen" Zwelpro- 
gramm-Ausstrahlung. dabei auch 
Empfang der zentralen Farb­
sendungen. direkte Flugverbin­
dung mit mehr als 30 Städten 

des Landes. Bildtelegrafie und 
Fernverbindung durch die künst­
lichen Erdsatelliten — das alles 
Ist real für die Einwohner (fie­
ser fernen nördlichen Stadt.

Wie wird die Stadt sich In den 
nächsten Jahren verändern?

Allein 1m 9. Planjahrfünft sol­
len hier über 600 000 Quadrat­
meter neue wohlelngerlchlete 
Wohnungen gebaut werden. 
Neue große Betriebe werden ent­
stehen. Im laufenden Jahr be­
ginnt man mit dem Bau eines 
Mübelkomblnats, das Jährlich 
viele schöne und bequeme Möbel 
fertigstellen wird. Im laufenden 
Jahr werden die neue Nähfabrlk„ 
die Milchfabrik Erzeugnisse lie­
fern, soll ein sechsgeschossiges. 
Dlenstlclstungshaus fertig wer­
den. Man arbeitet an den Pro­
jekten eines lOgeschossIgen Ho­
tels. eines Werks für Stahlbeton­
fertigteile. einer zweiten Geflü­
gelfabrik. einer Süßwarenfabrik 
und vieler anderer Betriebe, 
die durch Ihre Erzeugnisse das 
Leben der Bewohner des Nor­
dens noch schöner machen.

A. LYTKIN

UNSER BILD: Syktywkar, 
Straße Internatlonalnaja

Foto: W. Weshew

Schloß* und andere Geschichten aus Güstrow jic-p#
Ein Städtchen, das nicht zu den 

Touristenattraktionen zählt. Sein 
Bahnhof ist so unscheinbar, daß 
man auf dem Wege zur Ostsee 
leicht daran vorüberfährt, ohne den 
Namen zu beachten: Güstrow, Meck­
lenburger Kleinstadt; Stadt auch des 
großen deutschen Bildhauers Ernst 
Barlach. Aus Berlin kommend, stieg 
er eines Tages auf diesem Bahn­
hof aus. um zu bleiben. Weil er 
hier fand, was er nach seinen Wor­
ten bis dahin vergebens gesucht 
hatte: Die Enge und die Weile - 
Das war im Jahr 1910. Bis zu sei­
nem Tode am 24. Oktober 1938 leb­
te und arbeitete Barlach hier. Sei­
ne außergewöhnliche Persönlich­
keit prägt noch heute die besonde­
re Atmosphäre. Die Menschen in 
Güstrow sind kunstfreundlich und 
heiter; karg mit Lobesworten. ge­
wiß. doch wer sagt, die Mecklen­
burger seien schwerfällig, der 
kennt sie nicht wirklich.

Läuft man über holpriges Kopf­
steinpflaster vom Bahnhof ins 
Zentrum der Stadt, so führen alle 
Wege zum Markt. Reich verzierte 
Bürgerhäuser ringsum, manche an­
mutig und hell. Erkerfenster mit 
verspielten Rüschengardinen. Die 
jungen Leute allerdings wohnen 
lieber in den bequemen Neubau- 
Siedlungen am Rande der Stadt. 
Das einzige Hotel stehl am Markt. 
Wer Glück hat, bekommt ein Bett, 
um sich Muße nehmen zu können. 
Die braucht man nämlich, um 
Güstrows Schönheit zu entdecken, 
weil sie sich nicht — wie auf bunt­
glänzenden Touristenpostkarten — 
auf den ersten Blick kundtut.

Nur wenige Schritte vom Markt 
sind cs bis zum Schloß. Der pracht­
volle historische Bau grüßt den 
Fremden schon von weither. Und 
auf diese Art neugierig geworden, 
fragt man den nächsten, der vor­
übergeht: „Darf man da 'rein-?" 
Man darf. Doch führt der Weg 
über Bauschutt, arf Gerüsten vor­
bei. Ein altes Schloß wird wieder 
Jung.

Seine Geschichte ist wechselvoll 
und in den vergangenen vierhun­
dert Jahren meist düster gewesen— 
so wie das Leben der Menschen 
hier. Herzog Ulrich ließ es einst 
erbauen. Das war etwas Neues in 
der herben nordischen Landschaft: 
Ein Schloß mit Säulen und Lau­
bengängen, fröhlich wie die Palaz­

zi im sonnigen Italien. Ein wenig 
von. der Farbe und der Heiterkeil 
des Südens sollte hierher getragen 
werden. Ein kompliziertes Unter­
nehmen. das immerhin von 1558 
bis 1598, vierzig Jahre lang, dauerte 
Wen wundert cs da, daß Baustil 
und Baumeister einander ablösten» 
So entstand neben südlicher Anmut 
ein Nordflügcl in strenger Klar­
heit. Wohl der bedeutendste Mann, 
der auf Schloß Güstrow residierte, 
war jener Feldherr Wallenstein, 
dessen Glanz und Niederlage 
Schiller in seinem erschütternden 
Drama unsterblich machte. Wallen 
stein erhielt 1658 vom Fürsten d 
Schloß als Entgelt für seine Tru; 
pcn. Keine kleinliche Gabe, v 
dieses Schloß doch das moderns 
und prächtigste in ganz Meckle, 
bürg. Wallensteins Herrschaft hi. 
währte keine zwei Jahre. Do 
noch heute nennen die Güstrow, 
mit Respekt seinen Namen, lut 
er doch neben anderen Reform 
eine neue Gerichtsbarkeit cing 
führt.

Die Stunden, an denen im Sei,', 
rauschende Feste -- prunl • < " 
Sälen gefeiert wurden, war. n 
zählen. Immer mehr prägten V: 
fall und Nicderp.tng die C?:c‘:ic 
te des Baus. Dann begann ei 
ne Zeit, die zu der <lLst?r:-f.n Gür 
rows gehört. Das Schloß wur 
Lzndarmcn- und Fürrorgehaii 
Die Elendsten von allen in di?f 
armen Land. jene, die keine Arlr 
hatten, keine Heimat, die nlr-< iv' 
wo wohnen durften, sic pfercht 
man wie das Vieh zusammen. Di 
Säle im Schloß waren mit Brette 
verschlagen zu Baracken ernic' 
rigt. Kunstvoller Putz vcrsciiwar 
unter Schlämmkreide und grau 
Farbe. Die Faschisten setzten d: 
düstere Erbe fort. Sie hielten po 
litischc Gegner. Kommunisten 
ausländische Arbeiter auf <!.■:• 
Schloß gefangen. Es wurde Zuch 
haus.

Der Krieg war Zu Ende. I 
dauerte es noch Jahre, bis: d 
Güstrower ohne Sehrecken zur 
Schloß sehen konnten. Heule gehe 
tagtäglich unbekümmerte Leu! 
durch das hohe schwere Port; 
Sie tragen Bqcher unter der 
Arm. Zu dem umfassenden un 
Millionen kostenden Restauri. 
rungsprogramm. das die Regie 
ryng der DDR für das Schloß

Übernahm, gehörte auch die Ein­
richtung einer Bibliothek, gewiß 
die prächtigste im ganzen Bezirk. 
Vier goldene Säle allein mit Bü­
chern angefüllt. Zehntausend Leser, 
die auch aus der weiteren ländli­
chen Umgebung kommen. Und 
wer sich aus seinem Dorf nicht 
aufmachen will, um bis aufs 
Schloß zu gehen, zu dem kommen 
die netten Bibliothekarinnen mit 
einem Büc'icrwagcn vor die Tür 
gefahren. Sic bringen staatli­
che Auswahl mit: Romane der 
Weltliteratur, das Neueste von he- 

kannten DDR-Autoren, gesuchte 
Abcnteucrlcktüre. Lyrik für junge 
Leute. Liebesgeschichten. Bildbän­
de. solche über Werk und Leben 
Ernst Barlachs darunter. Im 
Schloß von Güstrow gehören seine 
Briefe. Handschriften. Lebenserin- 
nerungen zu den am meisten gele­
senen Büchern.

Doch das Schloß hat nicht nur 
Platz für eine Bibliothek und sei­
ne 60 000 Bände. Geplant sind 
große Ausstellungen z. B. mit sel­
tenen Jagd- und Münzsammlungen. 
Räume für eine Musikschule. Râu- 

m. für Volkskunstzirkcl — für Ma- 
Tänzer, Sänger, für Musizic-

। !.• und Schreibende aus Belrie- 
und landwirtschaftlichen Pro- 
□nsgenossensch a f t e n. Ein 

\ id in der Kcllcrwcinstube im 
alten Gewölbe wird manchen Tag 
krönen. Rings um das Schloß soll 
ein blühender Garten wachsen. 
Noch streiten sich die Güstrower, 
ob mit „echt englischem Rasen" 
oder wilder Heide. Sicher ist: Es 
soll das schönste Kulturhaus von 
Mecklenburg werden.

Zu den Arbeitcrfestspielcn im Juni 
1972 wird hier, auf dem Schloß von 
Güstrow, das große Eröffnungskon­
zert stattfinden. Zum erstenmal er- 
lingt dann im kostbaren Festsaal 

Mozarts jubelnde Musik. Farbige 
Reliefs mit üppigen Jagdmotiven 
icren die Decken. Als die Hand­

werker hier vor mehr als zwei Jah­
ren zu arbeiten begannen, entdeck­
ten sie unter Mörtel versteckt jahr­
hundertealte Kostbarkeiten. Restau­
ratoren. vor allem aus -dem be­
freundeten Polen, kamen, um Ro- 
• eiten. Blüten und Zweigen an den 
Wänden Wiedererstehen zu lassen. 
Funkelnde Kronleuchter werden 
hr Licht auf zierliche samtbezo­
gene Stühle werfen. Ein festlich- 
bestimmtes Publikum wird erwar­
tet. Die Arbeiter aus der Zucker­
fabrik kommen. Brigaden aus den 
Bekleidungswerken, Genossen­
schaftsbauern, Fischer vom Insel- 
sec; die Güstrower, die Ihr Schloß 
in seinem Glanz erleben wollen. 
Auf der Bühne musizieren dann 
Laien- und Berufskünstler gemein­
sam. Es kann der schönste Tag in 
der bisherigen Geschichte des 
Schlosses werden.

Wer nach Güstrow geht, um 
seine Schönheit zu entdecken, der 
sollte den etwas weiteren Weg zum 
Hcidbcrg nicht scheuen. Hier, am 
malerischen Inselscc. steht das 
Wohnhaus Ernst Barlachs. Sein 
einstiger Freund, ein Kunstkenner, 
vcrwaltcf das Erbe. Und wer dar­
um bittet, der wird hereingelassen, 
um sich umzusehen. Vielleicht 
hat man GlOfk, und der Alte ist 
gesprächig, dann kann, wer will, 
Geschichten erfahren...

Jeden Tag ging Barlach von hier 
über die Wiesen in die Stadt. Weil 
er ihre Geschäftigkeit brauchte, 
weil er die Gesichter der Menschen 
suchte. In die er schaute, um sie 
zu zeichnen, zu modellieren oder 
in Holz zu schnitzen. Mitten in 

Güstrow steht die neugcstaltete 
Gcrtraudenkapeilc. Hier findet der 
Besucher eine Reihe der eindrucks­
vollsten Werke von Barlach: „Der 
Flüchtling". „Die gefesselte Hexe". 
„Der Zweifler", die erschütternde 
Frauen gestalt „Das schlimme Jahr 
1937". Dazu, sorgsam von Kunst­
wissenschaftlern zusammcngestellt. 
Briefe des Meisters: „Ich gebe wie­
der. nicht, was ich für mein Teil 
sehe, sondern das. was ist: das 
Wirkliche und Wahrhaftige..." Sei­
ne Menschen tragen die herben 
Züge jener, die in dieser Land­
schaft mit ihm in schlimmen Jah­
ren lebten. Barlach, von den Nazis 
verleumdet und verfolgt, zog sich 
in Einsamkeit und Bitternis zurück. 
Sein „Schwebender Engel". Mahn­
mal. gegen den Krieg, wohl das 
berühmteste Werk Barlachs, wurde 
von den Faschisten verschleppt, 
1944 schließlich verschrottet. Freun­
de von ihm fertigten unter Todesge­
fahr einen Zweitguß an. Der hängt 
heute im Dom von Güstrow. Und 
kein Fremder, der nicht kommt, 
um sich von seiner strengen 
Schönheit anrühren zu lassen.

Was wäre noch zu erwähnen, das 
in diesem Städtchen nicht ungese­
hen bleiben darf? Das Heimatmu­
seum gehört dazu (schon seine 
schöne barocke Fassade ist beach­
tenswert). Hier findet man auf an­
schauliche Weise Antworten über 
Historie und Gewachsenes. Wer 
Stationen der Entwicklung kennt, 
wird Heutiges und Künftiges tie­
fer verstehen, eher noch schätzen 
die großen Fortschritte in diesem 
Land. In zwei Jahrzehnten wurden 
Jahrhunderte überwunden.

Durch winklige Gassen wieder 
auf dem Weg zum Bahnhof. Un­
terwegs Pause im kleinen Café. Da 
kichert cs an allen Tischen. Wo-

• hin man in Güstrow blickt, da 
trifft man junge Leute. Es ist eine 
Stadt der Jugend. Das kommt wohl 
auch daher, weil so viele Schulen, 
Fach- und Spezialschulen hier sind 
(die Pädagogische wird demnächst 
sogar Hochschule). Eine davon 
trägt den Namen Ernst Barlachs.

Denn cs ist eine kunstfrcundllchc 
Stadt. Und wer sich um die schö­
nen Dinge im Leben kümmert, der 
ist, auch zu seinen Gästen freund­
lich. Keine Tourislenattraktion 
aus dem Reiseführer, doch wert, 
entdeckt zu werden.

(Panorama/DDR)

UNSER BILD: Barlachs „Schwe­
bender Engel" im Dom zu Güstrow

München- 
Olympiade 
im Visier

„Olympisches Metall werde 
ich mir bet der Reise nach Mün­
chen wünschen". sagte der 
Fechtweltmeister des Jahres 1971, 
Wassili Stankowltsch. In einem 
TASS-Gespräch. Dpr Dozent aus 
Lwow sorgte vor einem halben 
Jahr durch seinen Steg bei der 
Weltmeisterschaft In Wien für 
eine Sensation.

Der kühne und offensive Fech. 
ter Ist seiner Favorltenrolle 
durchaus gewachsen. In Wien 
trat er nach einer ernsten Ver­
letzung auf der Fechtbahn zum 
Kampf an.

Heute Ist der Weltmeister lit 
einer ausgezeichneten Verfas­
sung. Er hat bereits die Vorberei­
tungen auf die Olympischen 
Spiele begonnen und zwei Form­
spitzen — Im Juni für die Lan­
desmeisterschaft und Im August 
für die Olympiade — eingeplant.

Stankowltsch sprach begeistert 
vom Fechten, beantwortete alle 
Fragen lapidar und prompt, als 
führte er einen Fechthieb aus.

..Welches sind Ihrer Meinung 
nach die Qualitäten, die ein erst­
rangiger Fechtkämpfer aufzu­
weisen haben muß?”

„Starke Psyche, Ausdauer. 
Beharrlichkeit, aber auch ausge­
zeichnete Technik und Taktik."

„Glauben Sie, daß Sie Reser­
ven für die Steigerung Ihres 
Könnens besitzen?"

„Ja. natürlich, vor allem 
durch die Vervollkommnung der 
Technik."

„Wer von den Florettkämpfern 
gefällt Ihnen am meisten?”

„Bel verschiedenen Florett­
kämpfern gefallen mir verschie­
dene Qualitäten. So die Technik 
des Franzosen Jeanclaude Magnan. 
die Taktik unseres Jur! Slslkln, 
de Kompositionsgabe von Ger­
man Sweschnlkow."

(TASS)
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